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Er wein: taglich mit Aus- 
Bahme der Montage und 
der Tage nach den Feier 
tagen. Ubennementspreis 
fur Danzig monatl. 30 Bf. 
(täglich frei ind Haut), 
in den Abholeſtellen und der 
Erpedition abgeholt 20 Pl. 
Vierteljährlich 
90 Bf. frei ins Hank 
60 Bf. bei Abbolung, 
Durch alle Beftanſtalten 
890 Mt. pro Quartal u 
Briefträgerbeftellgeid 
1 Mt. es Bi. 
Gorechſtunden der Nebafttes 
11—13 Ubr Borm. 


Kettechagergafie Mr. & 


XX. Jahrgang. 


träger zugejtellt. 


Sonnabend, 7. September. 


anziger 


Kleine Danziger Seitung für Stadt und Land. 


Au unſere geehrten Leſer. 


Der Verlag des „Danziger Courier“ hat 
ſich entſchloſſen, dieſes Blatt in den nächſten 
Tagen in die im gleichen Verlage erſcheinende 
„Danziger Zeitung“ aufgehen zu laſſen. Die 
Abonnenten des „Danziger Courier“ erhalten ohne 
Nachzahlung im monat September die 
„Danziger Zeitung“ unentgeltlich durch den Brief- 
Da wir jedoch die Namen unſerer 
Cejer durch die Poſt nicht erfahren, jo bitten wir, 
uns auf der Poſtkarte — ſoweit dies noch nicht 


Organ für Jedermann aus dem 


geſchehen iſt — Ihre genaue Adreſſe mitthellen zu 
wollen. Die Ueberweiſung der „Danziger Zeitung“ 
wird dann umgehend erfolgen. 


Be: Genoſſenſchaftstag. 
7 Der 42, Genoſſenſchaftstag des Allgemeinen 
25 Derbandes deutſcher Erwerbs. und Wirihſchafts⸗ 
Genoſſenſchaften wurde am Mittwoch in Baden ⸗ 
Baden durch den Derbandsdirector Pröbſt-München 
eröffnet. Die Zahl der Theilnehmer ift auf über 
800 angewachſen. In ſeiner Begrüßungsrede 


WMDeintſtertatcath Düringer feine sreuve varube 
: aus, daß im Programm des Henoſſenſchaftstages 
glücklicherweiſe eine H e nicht ent- 
balten jei. „Das ift ein großer Segen, denn unſere 
Geſetzgebungsmaſchine hat in den letzten Jahren 
fehr viel zu arbeiten gehabt, jo daß es gut ift, 
wenn fie etwas zur Ruhe kommt. (Große Heiter⸗ 
beit.) Es iiſt fie für die Laien, aber auch für 
' e 7 ur N . * 
u ber Präflden des Centralgenoſſenſchaftstages 
N. Hr. Heiligenftädt drückte in feiner Begrüßungs⸗ 
2 anſprache die Hoffnung aus, daß er auf dem 
Senoſſenſchaftstage viel lernen und viele Anregung 
mit nach Haufe nehmen werde. 
Der Anwalt Abg. Dr. Crüger erftattele den 
. f hin, daß in der Ferab 
bg. Crüger wies darauf hin, da . 
Br An — Genoſſenſchaftsweſens als Allheilmittel 


\ (Nachdruck verboten.) 
Freibeuter. 


Roman von Fedor v. Zobeitih, 
3) (Jortſetzung.) 


Inzwiſchen hatte Otto nach dem Pferde gefehen. 

3 r glücklich Ein guter Gedanke von 

im, den Pientirelen Tag zu einem Spazierritt 

zu benutzen. Das that er ſonſt nicht am Sonn- 

jage, an dem ſich alle Ellenritter und Herings- 

8 bändiger auf den Gaul ſchwangen. Aber er ſehnte 

| ſich fo nach Pankow; doch heine äfthetiihe An- 

wandlung, den Frühling in der Natur zu begrüßen, 

sprach dabei mit. Er hoffte, Anna wiederzuſehen. 

Und wirklich, der Bundesgenoſſe aller Verliebten, 

der Zufall, den die kleine Dorothee fo verfpottet 
Watte, war mit ihm. 

Er gab dem Stallburſchen Auftrag, das Pferd 
abzureiben, zu tränken und zu füttern und ging 
dann zurück, ein Liedchen vor ſich hinträllernd. 
er war jo glücklich. Im Glück thut man gern 
ewas Gutes. Er wollte Antoinette begrüken und 

ein freundliches Wort mit ihr ſprechen, 
So trat er denn in das Haus, erwiſchte eine 
Dienſtmagd und ließ ſich die Madame rufen. Die 
FE kam auch gleich, ganz roth im Geſicht vom Nüchen- 
ge‘ feuer, und ftrahlte, als fie Otto ſah. 
8 „Der Kerr Baron! O Gott, dieſe Ehre! Ich 
{ Rabe fo heiße Backen, Herr Baron — entſchuldigen 
f Sie nur —“ 
8 „Ich entſchuldige. die rothen Bäckchen ſtehen 
| Ihr beſſer als die blaſſen und apfelgrünen, 


= Zoinette ... Nun ſag' Sie: wie geht's denn?“ 
> „Ach du mein Gott, Herr Baron, ich danke, 
5 es geht ja wieder. Ich habe den Mombert frei, 
das iſt mir die Hauptſache. Die böſen Menſchen! 
Jetzt hat man es herausgekriegt: beim General 
b. Möllendorf iſt eine Depeſche geſtohlen worden 
oder ſo etwas, und da hat man Verdacht auf 
den Mombert gehabt.“ 8 
„Es hat ſich gar ſchnell geklärt, Toinette. Ich 
war jelbft auf der Boigtei, und da war auch 
ki eine Ordre vom Commiſſar Blume einge- 
offen, der Verdacht beſtätige ſich nicht, man 
solle den Mombert wieder entlaſſen. Auch mit 
Frederich habe ich geſprochen. dem Manne hat 
Sie bitter Unrecht gethan, kleine Frau. Er war 
förmlich erſchreckt — ja, erſchreckt, als ich eine 
Anſpielung machte, er ſei jo eine Art Feind 


minifteriums drückte 
ITEUDET on ver SSchäbige ir die Genöſſenſc - 
nahme der Behörden zu Gunſten der lanbwirthicaft- 


‚ gehörig über die Gpionenfurct 
e 


eine Schädigung der ſoliden Entwicklung liege. Die 
Urſage der geringen Erfolge der genoſſenſchaſtlichen 
Organiſation im Handwerk liege nic auf finanziellem 
Gebiete, ſondern bei den Handwerkern ſelbſt. Den 
. ron volkswirthſchaftlicher Kreiſe, die den 
Zukunftsſtaat auf dem Boden der genoſſenſchaftlichen 
Drgantjation entſtehen ſehen und die anſcheinend da⸗ 
nach ſtreben, dieſer Anſchauung auch im Allgemeinen 
Derbande zur Anerkennung iu verhelfen, 
Naters -i dee enen ade Parte 


lichen Genoſſenſchaften auf Koſten anderer Stände. 
Vor der übertriebenen Kusnutzung der Genoſſen- 
n wie es in der Diehverwerthung geſchehen 
ei, müſſe gewarnt werden, das ſei ein Kartenhaus, 
Der Bankkrah ſei auf die Genoſſenſchaften im 
allgemeinen ohne Einfluß geblieben Ein Mißbrauch 
I es, wenn man die Genoſſenſchaften zur Agitation 
ür höhere 67 in Anſpruch nehme. Dann 
treibe man einen Keil in die Genoſſenſchaften, denn in 
keiner Genoſſenſchaft, ſelbſt nicht in landwirthſchaft⸗ 
lichen, ſei das Intereſſe aller Mitglieder an zollpoliti- 
ſchen Fragen das gleiche. (Beifall.) Schulze-Delitzſch 
abe die Productiogenoſſenſchaft als die Krönung des 

enoſſenſchaftsgebäudes bezeichnet. Er möchte aber 
glauben, daß ſie alle dieſe Krönung nicht erleben 
werden. In Belgien. Jrankreich erſtrebe man das 
Syſtem einer Umgeſtaltung des Wirthſchaftslebens auf 
der Baſis allgemeinen Conſums. Dieſes utopiſche 
7 ³·¹ A ZEN DER N LE TER CAKE TEL ET arte 
4 5 Mannes. Im Gegentheil, Frederich hat 
mit großer Wärme von Mombert geſprochen und 
ö im Kriegs- 
partement geihimpft — — nein, Toinette, der 
Rath thut keiner Fliege etwas zu Leide. Er fitzt 
draußen; würde er denn herkommen, wenn er 
Ihrem Manne gram wäre? ..“ 5 - 

Antoinette neigte diplomatiſch den Kopf auf 
die rechte Schulter, 

„Herr Baron, es fliegt einem manigmal ein 
Mißtrauen an. Und wenn man ſich täuſcht, um 
fo beſſer. Ich will nichts mehr ſagen. Ich habe 
meinen Mombert wieder — damit iſt's gut.“ 

Otto lachte und ging. Er wählte den hinteren 
Ausgang des Haujes, denn ihm war eingefallen, 


daß er vergeſſen hatte, dem Stallburſchen zu 


23 ſein erhitztes Pferd in eine Decke zu hüllen. 
m Ausgange traf er mit einem ſtattlichen, ſehr 
elegant gekleideten Herrn zuſammen, der einen 
Moment ſtutzte, als er ihn ſah, dann ſeinen 
Caſtor zog und in liebenswürdigem Tone auf 
franzöfifh fragte: 

„Baron Zriefe, wenn ich nicht irre? — Wir 
trafen uns vor einigen Tagen bei der Fürftin 
Nadziwill.“ 

Otto erwiderte den Händedruck. 

„Entſinne mich wohl, Herr Marquis. Hat Sie 
der Lenz gelockt oder wollen Sie die harmloſen 
Amuſements unſeres Volkes kennen lernen?“ 

„Beides“, enigegnete der Marquis, „in — 
nun alſo, in verbindung mit einer dienſtlichen 
Angelegenheit, die kein Geheimniß iſt. Man hat 
auf der Geſandtſchaft erfahren, daß der Wirth 
des Hauſes, ein Tandsmann von mir —“ 

„Ich weiß und kenne den Mann —“ 

„Daß man den Unglücksherl ſeit einiger Zeit 
wegen angeblicher landesverrätheriſcher Umtriebe 
verfolgt. und zwar ſoll er, 5 behauptet 
man, Beurnonville irgendwelche ſecrete Acten- 
ſtücke, was weiß ich, ausgeliefert haben. Natürlich 
iſt das nonsens und der Menſch auch wieder 
freigegeben worden. Nun iſt Beurnonville aber 
ärgerlich und will ſich in Paris beſchweren — 
und da ſoll ich mich denn erkundigen, ob Mombert 
bereits preußiſcher Unterthan geworden iſt “ 

„Soviel mir bekannt, ja. . Ich ſitze im 
Garten, lieber Marquis. Vielleicht macht es Ihnen 
Spaß, einmal eine echte und rechte Berliner 
Bürgerfamille kennen zu lernen =" 


werde der 


Syſtem ſei feit einiger Zeit bei uns in Deutſchland 
importirt und finde feine Vertretung in den Yam- 
burger „Wochenberichten“. Diefes Conſumvereins⸗ 
organ der „Großeinkaufsgenoſſenſchaft“ verfolge 
Tendenzen, welche in der Verbandsorganiſa - 
tion deſtructiv wirken müſſen. (Beifall.) Es 


müſſe bei Zeiten Obacht gegeben werden, daß dieſe 


Anſchauungen nicht Boden faſſen innerhalb der Ge- 
noſſenſchaften. (Beifall). Die Bildung des Milchringes 
führt den Terrorismus auf dem Gebiete des Genoſſen⸗ 
ſchaftsweſens ein. Die Folge des Milchringes werde 


ein Milchhändlerring fein, und dann werde Genoffen- 
ſchaft gegen Genoſſenſchaft kämpfen. Die Genoſſen - 


ſchaften ſollten einen Revers unterſchreiben, daß ſie 
weder mittelbar noch unmittelbar Politik treiben, 
ſondern ſich auf den Boden der age aftlichen Grund- 
ſätze des allgemeinen Verbandes ſtellen wollen. Der 
Conſumverein „Vorwärts“ fei 1890 im offenen Gegen 
ſatze zum Verbande gegründet worden. Wir wollen 
weder moderne noch veraltete politiſche Strömungen 
in unferen Reihen. Jeder mag jeinen eigenen politi- 
ſchen Standpunkt haben. Innerhalb des Verbandes 
muß er auf dem gemeinſamen wirthſchaftlichen Boden 
ſtehen. Will jemand „moderne“ politiſche Beſtrebungen 
vertreten, fo mag er es in feinem eigenen Verbande thun. 
Wir werden unfere Thüren feſt Jgeſchloſſen halten. 
(Lebhafter Beifall.) 

Wir repräfentiren im Allgemeinen Verband 1½ 
Millionen Mitglieder und 900 Mill. Mark Kapital — 
beinahe eine Milliarde. Wir können im Vertrauen 
auf unſere eigene Kraft, im Vertrauen auf die volle 
Selbſthilfe, unbekümmert auf alle Angriffe, unſere 
Straße weiter ziehen. Der Idealismus ſoll unſerem 
deutſchen Genoſſenſchaftsweſen erhalten bleiben. 
(Stürmiſcher Beifall.) 

Durch den Hinweis auf die Hamburger Probuctiv- 
genoffenfchaften fühlte ſich der ſocialdemokratiſche 
Keichstagsabg. v. Elm getroffen. Er verſicherte, daß 


er nicht Streit und Unfrieden in den Verband hinein 


tragen wolle. Im ſächſiſchen Conſumverein „Vor- 
wärts“ ſei keine Politik getrieben worden. Ein Aus- 
ſchluß eines Theils der Conſumvereine aus dem Ver- 
bande würde eine Kriegserklärung gegen die Conjum- 
vereine bedeuten. Lorenz-Chemnitz ſprach ſich für die 
Beſeitigung des Reverfes aus. 

Dr. Alberti Wiesbaden betonte: Es beſtehe eine 
ſehr ſtarke Bewegung, welche die Politik in die 
Tonſumvereine tragen wolle. Wenn ſich Beſtrebungen 
geltend machen, einen Stand, die Kleinkaufleute, durch 
Genoſſenſchaften auszuſchalten, ſo ſei die Grenze des 
Zuſammengehens erreicht. der Verband wolle allen 
Berufsſtänden dienen. Mit dem Revers wollte der 
Engere Ausschuß zum Ausdruck bringen, daß im Ver ⸗ 
band derartige Beſtrebungen keinen Boden haben. 
Schulze-Delitzſch hat niemals vertreten, daß der ganze 


Erwerb dur die Productivgenoſſenſchaften umgeſtaltet 
Auge gehabt. (Sehr richtig!) Das Ziel jener Herren 


Auge gehabt 

ſei, auf Grund der umgeftalteten Conſumtion die 
Production umzugeſtalten. Ob das heute oder in 
Jahrzehnten möglich ſei, wäre gleichgültig. Hier handle 
es ſich um Grundſäe. Der Anwalt und Engere Aus- 
ſchuß ſei feſt entſchloſſen, nur unter den alten Grund- 
ſätzen mitzuarbeiten. (Cebhafter Beifall.) 

r. Crüger: Meine Ausführungen über die Pro- 
duclivgenoſſenſchaften konnte nur Kerr v. Elm miß- 
verſtehen. Mißtrauen müſſe es erregen. daß die Männer. 
welche bei jeder Gelegenheit den Verband bekämpft 
haben, plötzlich fo große Sehnſucht nach dem Verbande 
eigen. Lee: richtig.) Herr v. Elm bezeichnete es 
eute als eine Utopie, eine Conſumgeſellſchaft zu er- 
ftreben. In einem Vortrag hat er aber als fein Ideal 
8 „eine einzige Conſumentengeſellſchaft die 
ie Production an ſich zieht“. (Hört! Hört!) An den 
bewährten Grundſätzen des Verbandes werden wir 
nicht rütteln laſſen. Sie werden zugeben. daß die 
„Geſpenſter“ recht greifbare Geſtalt haben. Ich bin 


„Sehr, lieber Baron Ich werde nicht ver- 


fehlen, Sie aufzuſuchen .” 
Man trennte ſich grüßend. Im Wohnzimmer 


erwartete Mombert bereits den Marquis. Er 


Seen. und ein ängſtlicher Zug lag auf ſeinem 
eſicht. 

„Ich habe Sie heute als am Sonntage am 
wenigſten erwartet, Herr Marquis“, ſagte er 
nach tiefer Derbeugung. „Es find fo viele Leute 
im Garten, und —“ 

„Ah bah, was ſcheren uns die Leute, Herr 
Mombert! Es iſt nichts ſalſcher, als ſich mit dem 


Schleier des Geheimniſſes umgeben zu wollen. 


Ich begegnete ſoeben dem Leutnant v. Frieſe vom 
Prim Louis-Regiment und habe ihm ganz offen 
erzählt, daß ich Sie aufſuchen will, um mit Ihnen 
wegen Ihrer Verhaftung zu ſprechen. Und in 
der That wird der Geſandte bei unſerer Regierung 
Beſchwerde einlegen wegen der ewigen Beläfti- 


gungen, mit denen uns das preußifche Militär- 


departement beehrt.“ 

„Herr Marquis müſſen ſelbſt am beſten wiſſen, 
ob das zweckmäßig iſt.“ : 

„Ah ja, mein Freund, das überlaffen Sie uns 
nur allein. Nicht uns — pardon, dem Herrn 
Geſandten. Mir perſönlich macht die Sache ver- 
flucht wenig Spaß. Ich bin nicht ſo recht auf 
das Spionageweſen zugeſchnitten. Aber ich ſehe 


ein, daß alles nothwendig iſt. Alſo, mein werther 


Herr Mombert, zunächſt die Hauptſache. Man 
wünſcht zuverläffige Einzelheiten über die Reor- 
ganiſation der hieſigen Artillerie. Sind die zu 
beſchaffen?“ 

„Ju beſchaffen iſt alles. Aber es koftet Geld.“ 

„Geld — das iſt die zweite Frage, die ich mit 
Ihnen beſprechen ſoll. Sie ſind zu theuer, 
Mombert, man kann Sie nicht mehr bezahlen.“ 

„Kerr Marquis, aus reinem Vergnügen begebe 
ich mich nicht in Gefahren, die mir den Kopf 
koſten können.“ 

„Dagegen iſt nichts zu ſagen. Trotzdem bin ich 
beauftragt, mit Ihnen über billigere Tarife zu 
unterhandeln. Man will Ihnen für die details 
über die Artillerie ſechshundert Thaler zahlen. 
Sind Sie damit einverſtanden?“ 

„Ich muß bedauern, Herr Marquis. Mein Preis 
bat feſt. Tauſend Thaler, nicht einen Sou 

runter. Meine Hilfskräfte arbeiten auch nicht 


umſontt.“ 


„Out. Mit Ihnen zu ſchachern, habe ich keine 


Courier. 


Volke. 
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nicht dazu zu haben, daß die Conſumbewegung, 
wie es Kerr v. Elm wünſcht, eine Ergänzung 
der ſocialdemokratiſchen Organiſation werde. 
(Stürmiſcher Beifall.) Gegenüber allen dieſen 
Vorgängen war Vorſicht nöthig. Dieſe Debatten et 
nicht fruchtbringend, wir haben die Aufgabe nicht, jene 

erren wirthſchaftlich = erziehen. Da wird nichts 

brig bleiben, als eine Trennung. (Bravo!) Die 
Kraft des Verbandes liegt in feinen alten bewährten 
Grundſätzen. (Stürmiſcher Beifall.) 

v. Elm (mit lauten Schlußrufen empfangen) ver 
ſichert nochmals, daß er im Verbande keine politiſchen 
Tendenzen verfolge. Er ſei auf Einladung des Anwalts 
in den Allgemeinen Verband eingetreten. 

Pröbſt (München) ſtellt darauf folgenden Antrag: 
„Der Allgemeine Verband ſpricht feine volle Zuſtim⸗ 
mung aus zu den wirthſchaftlichen Grundſätzen, die der 
Anwalt er dem Gebiet des deutſchen Genoſſenſchafts⸗ 
weſens vertreten und in feinem Bericht zum Aus druck 
gebracht hat.“ 

Der Antrag wurde gegen etwa 6 Stimmen 
angenommen. Alsdann wurde die erſte Haupt- 
verſammlung geſchloſſen. 


Politiſche Tagesſchau. 


Danzig, 6. September. 
Zum Untergang des Kreuzers „Wacht“. 
Berlin, 5. Sept. Die Abendblätter melden noch 
folgende Einzelheiten zu dem Untergang der 
„Wacht“: Die „Weißenburg“ nahm nach der 
Colliſion die „Wacht“ noch ins Schlepptau. Die 
„Wacht“ ſank aber nach 22 Minuten; bei der 
Colliſion war der Kutter der „Wacht“ zertrümmert 
worden. der Commandant der „Wacht“ ſtand 
als Letzter neben der Flagge auf deck und ſprang 
erſt ab, als das Dorderſchiff untertauchte. Die 
„Sachſen“ erlitt am Bug Kavarie und ging nach 
Danzig zur Reparatur ab. die „Wacht“ liegt 
48 Meter tief. Bei den Bergungsarbeiten zeich⸗ 
neten ſich namentlich die Mannſchaften der 
„Sachſen“ aus. Das Unglück wird auf Derfagen 
des Steuerapparates zurückgeführt. Die „Wacht“ 
iſt von dem Rammſteven der „Sachſen“ zwiſchen 
dem Heizraum und dem Maſchinenraum getroffen, 
wodurch das Schott zwiſchen den beiden Räumen jer⸗ 
trümmert wurde, die ſich ſchnell mit Waſſer 
füllten. die Rettungsboote konnten des Gee- 
anges wegen nicht anlegen, die Mannſchaften 
prangen daher auf das Commando „Rette ſich. 
wer kann“, über Bord. Nur der Commandant, 


e. el no . 
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hatte vor dem Auslaufen der Flotte Havarie er. 


litten. da der Erſatz ſich verzögerte, lief das 
Schiff lediglich mit Handruder aus. Ein Matroſe 
erlitt eine Beinverletzung. } 


Das Verlangen nach neuen Steuern 


wird von der confervativen Preſſe fortgeſetzt in 
den Dordergrund gedrängt. daß zur Zeit und 
fo lange nicht über den Zolltarif eine Ent- 
ſcheidung getroffen iſt, man 8 
Steuern nicht den Kopf zu zerbrechen nöthig hat. 
ift von uns bereits bemerkt worden. Eine Notiz 
der „Nat. lib Correſp.“, daß eine Vorlage betr, 
die Tabakſteuer noch garnicht in der Reichsver« 
waltung zur Erwägung gekommen ſei ift zwar 
nicht geeignet, zu beruhigen, denn Gteuerprojecte 
liegen fo viele vollſtändig ausgearbeitet in den be= 
ECC ²˙Ü¹o. 6 ]ꝗ¶⁰⁰PP 5 ꝗ⁵ẽAwA ⁰ A ENT 
£uft. Mir widerſtrebt der ganze Handel. Aber 
das iſt perſönliches Empfinden. Ich werde dem 
Geſandten Ihr Schlußwort melden. Was haben 
Sie ſonſt noch? Ich verſtand die Anſpielung in 
Bezug auf Schloß Marmier in Ihrem Briefe 
nicht recht“ 

Mombert ſchob dem Marquis einen Stuhl zu. 

„Wollen Monſteur nicht Platz nehmen? Und 
geſtatten Sie, daß ich die Thür verriegele?“ 

„Nein, das geſtatte ich nicht. Caſſen Sie die 
Thür ruhig offen. Man weiß, daß ich hier bin.“ 

„Wie Sie befehlen... . Herr Marquis, es 
handelt ſich um die kurze Ehe Ihres verſtorbenen 
Bruders. Auf dieſe zielte meine Anſpielung 

10 . 

Der Angeredete hob den Kopf. 

„Lieber Freund“, fagte er achfehhuckend, „auf 
Repreſſalien laſſe ich mich nicht ein Sie ſind 
vermuthlich ein Derwandter der kleinen Griſette, 
die einige Zeit in Marmier gelebt haben ſoll.“ 

„Es war keine Grifette, ſondern ein Mädchen 
aus vornehmem KHauje, das Ihr Herr Bruder 
entführt und mit dem er eine rechtliche Ehe ge» 
ſchloſſen hat.“ #3: 

Der Marquis lachte. „Roman! Beſter Herr 
Mombert, für fo etwas bin ich nicht zu haben, 


— 


ſich über neue 


Ich war zur Zeit, da jene Liebesgeſchichte fpielte, 


noch ein halber Knabe und in einer Penjions- 
anſtalt in Grenoble, habe mich aber ſpäterhin 
ſehr genau über die letzte Lebenszeit meines 
Bruders informirt. Der vertraute Kammerdiener 
Henrys, ein Burſche Namens Zielin, der mir 
wahrſcheinlich die beſte Auskunft hätte geben 
können, war allerdings verſchwunden und 
verſchollen. 
Marmier hatte doch auch Augen und Ohren 
und manches erlauſcht und erſpäht, ob- 
ſchon mein Bruder ſich redlich Mühe gab, 
mit feinem Feinsliebchen unſichtbar zu bleiben! 
Er wußte, daß der König ſolche kleine Scherze 
nicht liebte, vor allen Dingen nicht liebte, daß ſie 
an die Oeffentlichkeit gamen. Nun — und dann 
folgte jenes unglückliche Duell mit dem Grafen 
Pouence, und als ich in Folge deſſen ſchleunigſt 
nach Marmier berufen wurde, war auch die 
Kleine ſchon auf und davon.. .. Ich nr. noch · 
mals, Herr Mombert: find Sie vielleicht ein 


Aber die übrige Dienerfchaft in 


IT 


Derwandter des Mädchens? Und lebt fie noc? 
Freiwillig würde ich gern bereit fein, ige =" 
Gortſetzung folgt.) ze 


treffenden Reſſorts von früher her vor, daß man nur 
zugreifen braucht — nicht nur über die Tabak- 
euer, ſondern auch über Quitiungs- und Gtempel- 
abgaben, Weinſteuer etc. — aber wir find allen 


Ernftes der Meinung und derſelben wird ſich 
auch die Reichsverwaltung nicht verſchließen 
können, 


tarifentwurfes im Reichstag, 
Annahme 


Steuern dächte. 


Mit Genugthuung muß es immerhin aufge- 
daß der Berliner Brief der 
der die Tabak- 
ſteuer wieder guf die Tagesordnung geſetzt hat, 
erklärt, nach feinen Informationen an leitender 
Stelle ſei „eine Aenderung der Bierſteuer aus- 


nommen werden, 
conſervativen „Schleſ. 31g.“ 


seihloffen“. Mir haben wiederholt der Meinung 
Ausdruck gegeben, 


würde. 


Eine Schädigung der Obſtüchter. 

Die extremen Agrarier treten bekanntlich auch 
für die Erhöhung der Obſtzölle ein. 
ignoriren fie die engen wechfelfeitigen Beziehungen 
zwiſchen dem Obſtbau und der Conſerven⸗ 
fabrikation. Für die blühende deutſche Conferven⸗ 
induſtrie würden die deantragten hohen Zölle 
auf ausländiſche Rohfrüchte geradezu vernichtend 
wirken. Jeder Obſtzüchter muß aber freimüthig 
zugeben, daß es nur den Conſervenfabriken zu 
verdanken ift, daß die Preiſe für heimiſches Obſt 

etig in die Höhe gegangen ſind. Ganz beſonders 
n obſtreichen Jahren läßt ſich dies erkennen. 
Diele Züchter haben, wie der Handelskammer in 
Bingen geſchrieden wird, offen zugeſtanden, daß 
im vergangenen Jahre z. B. Kirſchen, Birnen 
und Zwetſchen dermaßen im Preiſe gefallen ſein 
würden, daß nicht einmal der Brechlohn heraus- 
gekommen fein würde, hätten nicht die Conferven- 
einen den großen Ueberfluß aufgenommen. 
Eine ſchwere Schädigung der Conſervenfabriken 
würde daher in erſier Linie den Obſtzüchter mit- 
ſchädigen. 


Eine Vorlage über die Regelung der Kinder⸗ 
arbeit 5 


im Kausgewerbebetriebe wird, wie die „Nat.-Iib. 

Corr.“ vernimmt, insbeſondere auch die Be⸗ 

ſchäftigung ſchulpflichtiger Kinder durch ihre Eltern 

mit ins Auge faſſen. Dabei kommt es weſentlich 

darauf an, zu verhindern, daß in den Groß⸗ 

ir ſtädten Kinder im ſchulpflichtigen Alter Morgens 

2 vor der Schule zum Austragen von Bäckerei. 
7 waaren und Zeitungen verwandt werden. 


Das Verhalten der franzöſiſchen Gocialdemo- 
kratie anläßlich des Zarenbeſuches 
zeigt uns fo recht, wieviel ihre Geſinnungs- 
enoffen in Deutſchland von ihnen noch lernen 
önnen. Nur ein kleiner Theil der dortigen 
ſoclaliſtiſchen Preſſe vollführt einen Höllenlärm 
ob der dem Beſuche des ruſſiſchen Kalſerpaares 
3 Empfangs vorbereitungen und ſucht an 
m Minifter Millerand, der beßanntlich 


et; Müthchen zu kühlen. Was will das aber befagen 
75 angeſichts der Thatſache, daß die ſoclaliſtiſchen 
2 Mitglieder des Pariſer Bemeinderathes für die 
| Bewilligung der Geldmittel für den Jarenempfang 
einmüthig geſtimmt haben! Selbſt der durch 
und durch ſocialiſtiſche Gemeinderath von Mar- 
ſeille hat ſich nicht in den Schmollwinkel geſtellt. 
1 Er lehnte zwar einen Antrag wegen der Ab- 
0 ſendung einer un er ab, nahm aber 
2 einen ſolchen an, der den Wunſch ausdrückt, der 
> Zarenbeſuch möge die Handelsbeziehungen der 
Y; beiden Länder erleichtern und zu einer gemein- 
we jamen Berftändigung führen, die der Entwicklung 
des ſocialen Jortſchrittes und der Aufredt- 

erhaltung des Weltfriedens günſtig fei, 
So treiben die Soctaldemokraten in unſerem 
weſtlichen Nachbarlande prahktifhe auswärtige 
5 Politik, ohne damit ihren Parteigrundſätzen etwas 
* zu vergeben. Und bei uns? Welche Schmähungen 
Ei haben die liberalen Gemeindebehörden Berlins 
i über ſich ergehen laſſen müſſen, als fie gelegentlich 
2 des Beſuches des Königs Humbert und des Kaiſers 
Su, Franz Joſef, unſerer Dreibundallürten, Summen 
4 aus dem Stadtſäckel votirten, die auch nicht im 
* entfernteſten an diejenigen heranreichen, welche 
jetzt in der franzöſiſchen Hauptſtadt in Frage 
kommen. Byzantinismus und Servilismus waren 
noch die mildeſten Ausdrücke, welche man von 
ſoclaldemokratiſcher Seite in Bezug auf das ver- 
halten der großen Maforität der Stadtverordneten⸗ 
verfammlung anwendete. Und doch hat dieſe da- 
mals nichts anderes gethan, als was heute der 
Pariſer Gemeinderath einſchließlich feine focial- 
demokratiſchen Mitglieder thut: dem Oberhaupt 
38 e nes befreundeten Staates die gebührende Ehre 

| erwieien: 


vrftih-franzöftihe Tarifverhandlungen. 
= Der pariſer „Liberts“ zufolge werden gegen- 
1 wärtig zwiſchen Frankreich und Rußland Ber- 
1 handlungen betreffend Abänderung der beider- 
70 feitigen Zolltarife geführt. Rußland werde an- 
geblich für gewiſſe Waaren, insbeſondere Wein, 
beträchtliche Zollermäßigungen gewähren, auch 
Frankreich werde Zugeſtändniſſe machen und 
namentlich den Zoll für Petroleum herabſetzen; 
der neue Handelsvertrag werde noch vor der 
Abreiſe des Kaiſers von Rußland aus Frankreich 

unterzeichnet werden und bald in Kraft treten. 


Ein engliſch-türkiſcher Zwiſchenfall. 
Konſtantinopel, 5. Sept. der Commandant 
eines engliſchen Kriegsſchiffes hinderte im perji- 
ſchen Golſe die türkiſche Corvette „Schab“ an der 
Einfahrt in den Hafen von Koweif. Die Pforte 
verſtändigte daraufhin das britiſche Auswärtige 
Amt, daß die Haltung des engliſchen Comman- 
danten der Freundſchaft beider Länder wider- 
ſpreche. Anderweitige Berichte ar en ai der 
Borfall habe einen anderen Verlauf genommen. 
Der engliſche Commandant habe die türkifde 
Corvette nur an der Ausſchiffung türkiſcher 
Truppen in Koweit gehindert in der Beſorgniß, 
daß dadurch Unruhen entſtehen. Die Entjendung 
mrniſcher Truppen nach Koweit foll von dem 
Wali von Baſſorah veranlaßt worden ſein. 


Vom Boerenhriege 


um oder Kitchener'ſchen Proclamation prahti- 
cen Nachchruckh zu geben, wirft der Londoner 


N 


daß zur Zeit auch nicht die mindeſte 
Veranlaſſung vorliegt, jetzt ſchon an neue Steuern 
zu denken. Wenn auch nur ein Theil des 3oll- 
wie wir fürchten, 
und bei den neuen Handelsver⸗ 
mrägen Berückſichtigung findet, fo werden immer- 
hin Dutzende von Millionen Mehreinnahmen zur 
Verfügung ftehen und es wäre doch jedenfalls 
verfrühte Arbeit, wenn man ſchon jetzt an neue 


daß eine höhere Bierfteuer 
im Reichstag wohl keine Zuſtimmung finden 


Damit 


er nn mus den, 
Reihen der Gocialiften hervorgegangen ift, ih 


LE RE . u — 


der Socialdemokraten die Wiederwahl 


„Standard“ die Frage auf, od, wenn der 
15. Geptembe e Uebergabe der Boeren ver- 
ſtrichen ſei, nicht ſchärfere Mafregein getroffen 
werden ſollten, und meint, es würde ein äußerfter 
Beweis von Schwäche von Seiten der engliſchen 
Regierung fein, wenn fie ſich durch ein Geſchrei 
über Unmenſchlichteit einſchüchtern ließe. Nichts 
könne correcter ſein, als daß das Eigenthum 
nicht bloß der im Feld ftehenden Männer, 
ſondern des ganzen Boerenvolkes für die Aus- 
lagen zum Unterhalt des in den Lagern befind- 
lichen Theils der Bevölkerung verantwortlich 
gemacht werde. Ebenſo billig würde es ſein, 
das Land in Beſchlag zu nehmen, wo immer 
Züge aus dem Geleiſe geworfen und Bedeckungs- 
mannſchaften oder Reifende getödtet oder ver- 
wundet würden. Ein Zuſtand der dinge, in 
welchem England % der Bevölkerung Unterhalt 
gebe und die Wiederberuhigung des Landes 
durch den Reſt unmöglich gemacht werde, wider⸗ 
ſpreche dem geſunden Menſchenverſtand. 

Die Geſammtziffer der geftellten ansprüche, 
welche bei der Londoner Transvaal - Eniſchädi⸗ 
gungs-Commiſſion angemeldet find, beträgt nach 
einer Londoner Correſpondenz des „Hann. Cour.“ 
22 670 420 Mk.; davon entfallen auf wirkliche 
Schäden 6200960 Mk. und auf „moraliſche 
Schäden“ 16 369 460 Mk. Es find daran be- 
Bang Defterreih-Ungarn 112 Perfonen mit 
876 000 Mk.; Belgien 6 mit 120 000 Mk.; Däne- 
mark 3 mit 18 Mk.; Frankreich 1 mit 400 000 
Mark; Deutſchland 199 mit 803 240 Mk. directen 
und 4103240 Mk. indirecten (moraliſchen) 
Schadenerſätzen, zuſammen 4906480 Mk.; Hol- 
land 1139 mit 14 127 100 Mk.; Rußland 36 mit 
1098 000 MR.; Italien 113 mit 800 000 Mk.; 
Spanien 2 mit 10 400 Mk.; Schweden und Nor- 
wegen 8 mit 80 000 Mk.; Schweiz 5 mit 13 200 
Mark (davon nur 200 Mk. indirecte Schäden); 
Bereinigte Staaten von Nordamerika 14 mit 
540 000 Mk. Eine recht bunte Völkerkarte, die 
einen kleinen Begriff von dem internationalen 
Charakter der fremden Bevölkerung der Boeren- 
Republiken giebt. da die engliſchen Commiſſare 
die Erſatzanſprüche der Holländer und jene für 
die ſogenannten „moraliſchen Schädigungen“ als 
unzuläſſig erklärt haben, jo bleiben ihrer Auf- 
faſſung nach von den 22 Millionen der Forde- 
rungen nur 3147000 Mk. zur weſteren Er⸗ 
wägung übrig. 

Capſtadt, 4. Sept. Ein Panzerzug wurde am 
2. September bei der Einfahrt in die Station 
Taungs (wiſchen Kimberley und Mafeking) zum 
Entgleiſen gebracht. Da Eingeborene die Weichen 
falſch geſtellt hatten, wird Verrath vermuthet, 
weil Boeren in der Nähe ſtehen. Es wurden 
dabei 3 Mann getödtet und 5 verletzt, darunter 
ein Offizier. 

Matjesfontein, 4. Sept. Scheepers Commando, 
noch immer von Oberſt Alexander verfolgt, 
wandte ſich nördlich und hat anſcheinend den 
Zug in die ſüdlichen diſtricte der Capcolonie auf- 
gegeben, da Scheeper unter den boerenfreund- 
lichen Afrikandern die erwartete Unterſtützung 
nicht fand. Theron, welcher mit Scheeper 
operirt, wurde von 250 Mann lokaler Colonial- 
truppen angegriffen und erlitt geringe Verluſte. 
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Potsdam, Das Kaiſerpaar iſt heute 
Vormittag gegen Uhr nach Königsberg ab- 
gereiſt. 


Berlin, 6. Sept. Wie die „Köln. 31g.“ erfährt, 
hat der Kaiſer angeordnet, daß das ſowohl 
politiſch wie künſtleriſch hochintereſſante Schreiben 
des Kaiſers von China an unſeren Kaiſer den 
Sammlungen des Hohenzollern-Mufeums ein- 
verleibt werden ſoll. ’ 

— In der geftrigen Sitzung der Berliner 
Stadtverordnetenverſammlung empfahlen bei 
der Berathung der Vorlage betreffs der Wahl 
des zweiten Bürgermeiſters die Vertreter der 
Fractionen der alten Linken, neuen Linken uns 

es 
Gtadtraths Kauffmann. Die Verſammlung fbe- 
ſchloß, die Wahl auf die Tagesordnung ver 
nächſten Sitzung zu ftellen und von einer Aus- 
ſchußberathung abzuſehen. 

— Die „Poſt“ meldet: Ein Erholungsheim für 
ſeine Angeſtellten will ein hieſiges Handelshaus 
errichten. Daſſelbe ſoll ſich an der See oder im 
Gebirge befinden und während des Sommer- 
urlaubs ſeine Angeſtellten beherbergen. 

— Nach den „Berl. Polit. Nachr.“ wird im 
nächſten preußiſchen Etat eine Vermehrung des 
Bureauperſonals der Landrathsämter vorge- 
ſehen werden. 

— Nächten Sonntag findet in der neuen Kirche 
am Gendarmmarkt im Vormittagsgottesdienſt 
die feierliche Abordnung des für die deutſche 
evangeliſche Gemeinde in Schanghai vom all- 
gemeinen evangeliſchen proteſtantiſchen Miffions- 
verein gewählten Pfarrers Friedrich Boie aus 
Danzig ſtatt. die Predigt hält Pfarrer Boie, 
die Abordnung geſchieht durch den Prediger 

d 


Dr. Kind. 


— Prof. Sonnenburg, Director des ſtädtiſchen 
Krankenhauſes in Moabit, iſt nach Madrid ge⸗ 


rufen, wo der Leibarzt der Königin von Spanſen 


ſchwer erkrankt war. Sonnenburg fand in der 
ſpaniſchen Hauptftadt eine ehrenvolle Aufnahme 
und wurde von der Königin zur Audienz nach 
San Sebaſtian befohlen. 


[Vertretung der Handwerkskammern in den 
Bezirkseiſenbahnräthen.] Der Eifenbannminifter, 
der Kandelsminiſter und der Minifter für Land- 
wirthſchaft haben von den Provinzialbehörden in 
Preußen Gutachten eingefordert, ob es ſich empfehle, 
den Handwerkskammern eine vertretung in den 
Bezirkseiſenbahnräthen einzuräumen. Es würde 
nicht jede der in Preußen zur Zeit vorhandenen 
33 Handwerkskammern einen Vertreter in den 
Bezirkseiſenbahnrath zu entſenden haben, ſondern 
es würde für jeden Bezirkseiſenbahnrath nur ein 
Vertreter der im Bezirk deſſelben vorhandenen 
Handwerkskammern zu wählen ſein. Auch ſollen 
nicht gleichzeitig vertreter von Handwerkskammern 
und Gewerbe- und ähnlichen Vereinigungen dem 
Eiſenbahnrath angehören. 

[Simulkanſchulen.] Die Areisregierung von 
Dberbaiern hatte dem Beſchluß der communalen 
Behörden von München, Zweigklaſſen der be- 
ſtehenden zwei Simultanſchulen zu errichten, die 
Beſtäligung verſagt. das baleriſche Cultus - 
miniſterium hat die gegen den Beſcheid eingelegte 
Beſchwerde des Magiſtrats abgewieſen und die 
Eniſcheidung der Regierung als zutreffend erklärt. 


der größte Theil der Zolleinnah men] 
entfällt ſchon jetzt auf unentbehrliche Lebensmittel. 
Bon dem Ertrage der Zölle im Betrage von 
521 Millionen Mark kommen, wie dem „Hamb. 
Correſp.“ geſchrieben wird. in der großen Gruppe 
der Nahrungs- und Genußmittel für 1900 rund 
132 Mill Mark Zoll — das find über 25 Proc. 
des geſammten Zollertrages — auf Getreide und 
Hülſenfrüchte, ferner mehr als 40 Millionen auf 
lebendes Vieh, Fleiſch, Schmal! und andere 
Nahrungsſtoffe thieriſchen Urfprungs, wie Butter, 
Käſe, Eier u. dergl. 64,5 Millionen auf Kaffee, 
annähernd 18 Millionen auf Wein, 33 Millionen 
auf Südfrücte, Obft, Cacao, Thee, Reis, Ge- 
würze. 53 Millionen auf Tabak, In der Gruppe 
der Fabrikate ragen Textilwaaren mit über 
20 Millionen, Eiſenwaaren und Maſchinen mit 
11 Millionen, in der Gruppe der Rohmaaren 
Bau- und Nutzholz mit 20 Millionen und Roh ⸗ 
eiſen mit 7,5 Millionen Mark Zollertrag hervor, 

„ [Vom Geſetz zur Bekämpfung gemein- 
gefährlicher Krankheiten] find bis jetzt nur die 
Ausführungsbeſtimmungen wegen der peſt in 
Kraft getreten. Es fteht zu erwarten, daß dem- 


nächſt auch die Ausführungsbeſtimmungen über 


die Pochen vom Bundesrath gut geheißen und 
dann publicirt werden. 


* Aus Mainz wird berichtet: Auf Anordnung 
des Corpscommandeurs v. Lindequiſt wurde bei 
der parole am 1. d. Mts. den Mannſchaften 
mitgetheilt, daß es künftig verboten ſei, auf den 
Straßen, in der Kaſerne, in den Wirthſchaſten, 
auf dem Marſche u. ſ. w. unſittliche oder anftöhige 
Lieder zu fingen, Zuwiderhandelnde werden mit 
Arreſt beſtraft. 


München, 5. Sept. der Kronprinz und die 
Kronprinzeſſin von Griechenland ſind mit 
Familie auf der Nückreiſe von Homburg nach 
Athen heute Abend hier eingetroſſen. 

München, 4. Sept. [Simultanſchulfrage.] 
Heute fanden hier die Einfhreibungen für die 
hiefigen Schulen ſtatt. der Andrang zur Auf- 
nahme in den Simultanſchulen war, wie 
die hieſige „Allg. Ztg.“ ſchreibt. ein derartiger, 
daß Hunderte zunächſt abgemiefen werden Ae 
ledoch vorgemerkt wurden, um ein ſtatiſtiſches 
Reſultat über die Einſchreibungen an dieſen 
Schulen feſtſtellen zu können. 

Spanien. 

San Sebaſtian, 6. Sept. Geſtern ſtattete die 
königliche Familie, begleitet von den Miniftern 
des Keußeren und der Marine, dem in Paſſages 
vor Anker liegenden deutſchen Schulſchiffe „Stein“ 
einen Beſuch ab. Bei der Ankunft feuerte das 
Schiff einen Salut von 21 Schüſſen. der König 
und die Königin Regentin ſchritten zunächſt die 
Front der in Parade ſtehenden Mannſchaften ab, 
worauf der Commandant des „Stein“ der 


Königin-Regentin und der Infantin Blumen- 


bouquets überreichte; darauf führten die Mann- 
[haften Schleßübungen und andere Manöver 
aus. 


Zeit die ſpaniſchen Schiffe „Urania“ und 


„Temerario“ die deutſche Flagge gehißt hatten. 


Als die königliche Familie das Schiff verließ, er⸗ 


Sonnabend wird die ſtädtiſche Verwaltung den 
deutſchen Seeleuten ein Feft geben. 


| Pittsburg, 5. Sept. 500 Arbeiter nahmen in 
der GStahlröhrenfabrik von Mac geesport die 
Arbeit wieder auf. 


Coloniales. 


* [Die Lage im Kilimandſcharogebiet] in 
Deutſch-Oſtafrika ſchildert auch der Brief eines 


dortigen Miſſionars Müller aus dem Zuli als 


recht bedrohlich. Nach dieſem Brief hat der Chef 
der Moſchiſtation, Oberleutnant Merker, ſämmt⸗ 


liche Miſſtonsſtationen des ihm unterſtellten Ge- 


biets aufs eindringlichſte warnen laſſen und ihnen 


unter Hinweis auf die von den Eingeborenen 


drohenden Gefahren gerathen, ſich fofort zu ver- 
ſchanzen. Außerdem hatte Oberleutnant Merker 
die Häuptlinge Schangali von Syanga und Ginare 
von Schira am 1. Juni auf der Militärſtation 
Moſchi als Gefangene zurückgehalten. Miſſionar 


Müller von der Kilimandſcharoſtation Madſchame 


begab ſich auf dieſe Nachricht nach Moſchi. Er 
konnte aber, wie er in ſeinem Briefe ausführt, 
in der mündlichen Beſprechung mit dem Ober- 
leutnant Merker nicht erfahren, welche Thatſachen 
ſeiner ſo ſcharfen Warnung zu Grunde liegen. 
„Nur ſo viel wurde mir geſagt, daß Gerüchte, 
die ich ja doch nicht zu beurtheilen und darum 
auch nicht zu wiſſen brauchte, ſich fo weit ver⸗ 
dichtet hätten, daß ein allgemeiner Aufſtand aller 
Eingeborenen am Kilimandſcharo in Verbindung 
mit Maſai bevorſtehe. Falls die Eingeborenen ihre 
Verſchwörung verrathen glaubten, würden fie 
zum Ueberfall der einzelnen Miſſionsſtationen 
und zum Meuchelmord ſchreiten.“ Oberleutnant 
Merker ſagte die Freilaſſung des Häuptlings 
Schangali zu, falls eine genügende Anzahl Ge- 
wehre abgeliefert ſei. darauf wurden von den 
Eingeborenen 415 Flinten von der Miſſionsſtation 
Madſchame abgeliefert, d. h. eine beträchtliche 
Anzahl mehr, als geſtempelt und der Regierung 
bekannt waren. Hierauf wurde Schangali frei- 
gelaſſen. 


N - 9 ö 
Danziger Lokal-⸗Zeitung. 
Danzig, 6. September. 

Wetterausſichten für Sonnabend, 7. Sept., 

und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 

Etwas wärmer, wolkig. Strichweiſe Gewitter. 
Schönes Wetter in Ausſſcht. 

Sonntag, 8. Sept.: Wolkig mit Sonnenſchein, 
abwechſelnd, herbſtlich, lebhafte kühle Winde. 

Montag, 9. Sept.: Wärmer, theils heiter, theils 
wolkig, meiſt trocken. 

Dienstag, 10. Sept.: Vorwiegend heiter und 
trocken, normal warm. Morgens Nebel. 


Die deutſche Manöverflotte 
iſt heute in Danzigs Gewäſſern eingetroffen. Eine 
ſtattliche Reihe ſtolzer Kriegsſchiſſe lagert auf der 
Rhede, um in den erſten Tagen nächſter Woche 
die großen Kerbſtmanöver fortzuſetzen und unter 
den Augen des Kaiſers zu vollenden. Es iſt 
wohl nicht zu viel geſagt, wenn man behauptet, 
daß noch niemals das allgemeine Intereſſe in 
militäriſcher Hinficht nicht allein, ſondern auch 
in politiſcher, in fo hohem Maße ſich auf die Kerbſt⸗ 
manöver unſerer deutſchen Kriegsflotte concentrirt 
hat, wie in dieſem Jahre. Nicht nur, daß das 
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der König trug Marineuniform. der Be- | 
ſuch währte etwa zwei Stunden, während welcher 
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Bolk in den breiteſten Schichten von Jahr 
Jahr in ſteigendem Maße den Vorgängen auf 
dem Waſſer auf dem nach des Kaiſers vielge- 
nanntem Ausſpruche unſere Zukunft liegt, feine 
Aufmerkſamkeſtundhellnahme zuwendet, nicht nur 
daß die Erinnerung an die jüngſt unter Zuſtimmung 
der übermiegendenden Mehrzahl des Volkes be- 
ſchloſſene Derftärkung unſerer maritimen Streit- 
kräfte noch lebendig iſt, auch an ſich iſt die Zuſammen- 
ſetzung der Flotte geeignet, das allgemeine 
Intereſſe in beſonderem Maße zu erregen. Ein 
großer Theil unſerer modernſten, beſten und 
ſtärkſten Kriegsſchiffe iſt vereinigt, um ſtrategiſche 
Uebungen vorzunehmen. die Flotte ſoll coope- 
riren mit den die Kaiſermanöver abhaltenden 
beiden öftlihen Armeecorps. Auch ſoll die Flotte 
den Rahmen bilden für den Beſuch des Be⸗ 
herrſchers unſeres öſtlſchen Nachbarreiches, der 
am 11. September auf der Höhe der Halbinſel 
Kela erſcheinen wird, um dem Kalſer Wilhelm 
in neuer Bekräftigung der alten freundſchaft⸗ 
lichen Beziehungen zwiſchen den beiden Höfen von 
Berlin und Petersburg und den beiden Nachbar⸗ 
reichen einen Beſuch abzuſtatten. An dieſem 
Tage werden nicht nur die Augen deutſch⸗ 
lands, ſondern der ganzen politifhen Welt 
auf unſere Danziger Bucht gerichtet ſein, wo 
die Wimpel von faft einem halben Kundert 
deutſcher Kriegsſchiffe im Winde flattern. Mögen 
die Manöver, möge alles, was mit ihnen im 
Zuſammenhange ſteht, einen glücklichen Verlauf 
nehmen. Mögen kückiſche Unfälle, wie un- 
längſt das betrübende Borkommnif vor Arkona, 
unſerer Uebungsflotte jetzt un immerdar 
erſpart bleiben! Mögen die Zwecke und 
Ziele der Uebungen in vollem Umfange erreicht 
werden zu immer ſchönerer Entfaltung unſerer Wehr- 
kraft zur See, zu immer ſicherern Schirm und 
Schutz, zum Ruhm und zur Ehre unferes Vater⸗ 
landes! Mit dieſem Wunſche begrüßen wir den 
Beſuch unſerer deutſchen Kriegsmacht zur See 
auf der Danziger Rhede. 


* [Zum Kaifermanöver.] Die Unterkunft des 
1. Armeecorps wird während der Zeit der 
Märſche nach der Weichſel in vielen Fällen eine 
ſehr enge ſein, trotzdem haben die Civilbehörden 
ſämmtlich ſich damit einverſtanden erklärt. daß 
die Verpflegung der Truppen durch die Quartier- 
geber erfolgt. das Generalcommando hat mit 
Rückſicht auf dieſe dichte Belegung allſeitig auf 
die vorſchriftsmäßige Beſchaffenheit der Quartiere, 
inſonderheit der Ofſizier-Auartiere verzichtet. Dom 
16. September bis zum Schluß der Manöver 
wird ſowohl von der Cavallerie. wie von den 
Infanterie-Divifionen bivouakirt, den höheren 
Stäben iſt es geſtattet, ſich in dieſen Tagen 
kriegsgemäß unterzubringen. Diejenigen Fuß- 
truppen, die am 19. September abtransportirt 
werden, kochen vor dem Einladen auf beſonderen 
Lagerplätzen ab, der Standort des Kaiſers im 


Manövergelände wird durch einen Signalballon 


kenntlich gemacht werden, der ſich von den 
Beobachtungsballons durch die Form und die 
geringeren Abmeſſungen unterſcheidet und durch 
eine Flagge kenntlich gemacht wird. Für den 
Fall, daß der Kaiſer an einem Tage die Führung 


übernehmen follte, wird der Ballon den Stand- 
folgte wieder ein Salut von 21 Schüſſen. am ei 


ort des Oberſchiedsrichters für dieſen Tag, des 
Albrecht von 
b. rden Signaldienſt kommen. 
Gr 2 ons zur Anmondt A, auherd — 
auch, und war in dieſem Jahre zum erſten 
Male, Lichtſignalapparate. Zum Freihalten der 
Marſchſtraßen, zum Schutze der von der Corps- 
Telegraphen-Abtheilung hergeſtellten Leitungen, 
zur Beaufſichtigung der Civilzuſchauer bei den 
Uebungen, ſowie zur Begleitung der Bagage und 
werden Gendarmerie 
Patrouillen zuſammengeſtellt, welche aus be- 
rittenen Gendarmen der 1. Gendarmerie-Brigade 
und Unteroffizieren und Gefreiten der Cavallerie⸗ 
Diviſion gebildet werden. 


[Prin Tſchun], der chineſiſche Sühne⸗ 
geſandte, wird auch an dem Kaiſermanöver 
Theil nehmen. Im „Danziger Hof“ traf geſtern 
Nachmittag eine depeſche ein, wonach für den 
chineſiſchen Prinzen und ſein Gefolge Wohnung 
beſtellt wurde. 


* leEngliſcher Veſuch.] Colonel Carl of 
Albemarle triſſt aus London am 16. d. Mts. 
zu achttägigem Beſuch hier ein und wird im 
„Kotel du Nord“ Wohnung nehmen. 


[zu den Kaiſertagen] wird auch hierher ein 
Detachement von Berliner Schutzleuten behufs 
Verſtärkung der hieſigen Polizei entſandt werden. 
Es kommt jedoch nur die Hälfte des nach 
Königsberg entſandten Commandos (circa 


zen angeb Sig 
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n ig. 
40 Mann) nach Danzig 


[ deutſcher Anwaltstag.] Zur Begrüßung 
des 15. deutſchen Anwaltstages, der zu ſeinem 
erſten Beſuche in den Nordoſtprovinzen unſere 
Stadt auserſehen hat, hatten die hieſigen 
Rechtsanwälte geſtern Abend in den 
von der ſtädtiſchen Verwaltung bereitwillig 
zur Verfügung geſtellten unteren Räumen 
des Stadtmuſeums eine ſeſtliche Vereinigung 


veranſtaltet, welche bereits ein Bild des erfreulich 


lebhaften Beſuches dieſes Congreſſes aus den 
entfernteren Gauen unſeres Vaterlandes gab. 
Circa 400 Damen und Herren, unter denen die 
Danziger ſich in entſchiedener Minorität befanden, 
füllten die herrlichen weiten Zeiträume. Unter 
ihnen waren auch die Herren Oberpräſident 
v. Goßler, Landeshauptmann Hinze, Polizei- 
gerne Weſſel erſchienen. In dem der 
ohannisſchule als Aula dienenden Remter 
fand zunächſt die officielle Begrüßung durch 
Anſprachen der Herren Juftigratp Gall 
namens der Danziger Anwälte, Oberbürger- 
meiſter Delbrück namens der Stadtgemeinde 
Danzig und Landgerichtspräſident Schrötter 
namens der hieſigen Juſtizbehörden ſtatt, welche 
mit lebhaftem Beifall aufgenommen wurden. 
Für dieſelben dankte namens des Anmaltstages 
unſer verehrter Landsmann Kerr Geh. Juſtizrath 
Leſſe- Berlin in einer kurzen, gehaltwollen Rede, 
die mit einem Hoch auf Danzig ſchloß. Dann 
vereinigte man ſich im Hauptremter, dem 
eigentlichen Jeſtraum, und in den anſtoßenden 
Kreuzgängen zu einem von der Küche des 
Kerrn Hotelbeſitzers Teute gelieferten Gouper, 
während deſſen die ZTheil’jche Kapelle prächtig 
klingende Concertſtücke aufführte. Das Gouper 
belebte eine ſehr herzliche animirte Stim- 
mung und manchen Ausdruck der Begeijte- 
rung über dieſes herrliche Feftlohai gernahm 


man hierbei wie im weiteren Verlaufe des 
Abends, der Oäſte und Gaſtgeber noch lange in 
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ſreundſchaftlich-collegialiſchem Derkehr beiſammen 
bielt. 


* [&inweipung der Heilandshirche in Schidlitz. 


mitgetheilte Programm über die am 
11. b. Mis. derm. Uhr, im Beiſein der Kaiſerin 
ſtattfindende Einweihungsfeier der neu erbauten 
„Heilandskirche“ in Schidlitz iſt nunmehr aller- 
höchſt genehmigt worden und hat nur geringe 
Abänderungen erfahren. Unter der Leitung des 
herrn Mufikdirectors Kiſielnicki wird der Männer- 
gejang-Berein „Melodia und Liederfreunde“ in 
einer Stärke von ca. 60 Mann beim Eintritt der 
Kaiſerin in die Kirche das Lied „Sei du mit 
mir“ und zum Schluß der Feier auf beſonderen 
Wunſch des Cabinets der Kaiſerin deren Lieb- 
lingslied „Altniederländiſches Dankgebet“ von 
Kremſer ſingen. 


* (Meitpreuh. Landſchaft.] Dem vom 24. Ge- 
ee 5 der weſtpreuß. Landſchaft im 
Zuni aufgeſtellten zehnten Nachtrage zu dem Re- 

lement der landſchaftlichen Feuerverfiherungs- 


ellſchaft für Weſtpreußen vom 16. Februar 
su r die königliche Genehmigung ertheilt 
worden. Die weſentlichſten Beſtimmungen des 


neuen Reglements ſind: 

Herabſetzungen der von den dazu berufenen Sach- 
verſtändigen aufgenommenen Gebäudetazen find nur 
dann zuläſſig, wenn von den Sachverſtändigen die für 
Societät geltenden allgemeinen Preisſätze überſchritten 
find; auch müſſen ſolche Herabſetzungen in jedem Falle 
eingehend begründet werden. 

Die Zahlung der Brandentſchädigung findet nur zur 
Wiederherſtellung der verſicherten Gebäude ſtatt und 
erfolgt in zwei a Die erſte Hälfte der Ent- 
chädigung wird ſobald als möglich nach deren Zeft- 
Ichung gezahlt. Partialſchäden bis zum Betrage von 

MR. können nach dem Ermeſſen der General- 
Direction ſofort nach der Feſtſetzung der Entſchädigung 
in ungetrennter Summe vergütet werden. & 

Wenn ein Hypotheken- oder Grundſchuldgläubiger 
rechtzeitig der Zahlung der Brandvergütung wider ⸗ 
ſpricht, oder wenn ſonſt gegen die Zahlung rechtliche 
Bedenken vorliegen, fo iſt die General-Direction nach 
ihrem freien Ermeſſen befugt, die Brandentſchädigung 
au! Koſten des berechtigten Empfängers zu hinterlegen. 

die zweite Hälfte der . sſumme wird ge- 
ayit, ſobald die Wände des mwieberherzuftellenden Ge- 
Faudes 7 und unter Dach gebracht ſind. Dieſes iſt 
durch die ſchriftliche Beſcheinigung zweier Gocietäts- 
Mitglieder und durch ein Atteft der Ortspolizeibehörde 
nachzuweiſen. Die zweite Hälfte der Entſchädigung iſt 
auch zu zahlen, wenn ein abgebranntes Gebäude nicht 
durch ein neues erſetzt wird, ſobald der Befiker die 
völlige Entbehrlichkeit des abgebrannten Gebäudes für 
die beſtehende Wirthſchaft nachweiſt. 

„Von der Weichſel.] Heutige Waſſerſtände: 
Thorn 0,68, Jordon 0,66, Culm 0,40, Grau- 
dem 0,86, Kurzebrack 1,06, Pieckel 1,00, Dirſchau 
1,10, Einlage 2,32, Schiewenhorſt 2,50, Marien- 
burg 0,58, Wolfsdorf 0,54 Meter. 


* a e bei der Eiſenbahn.] In den 
Ruhefland treten: die Stations-Vorſteher erſter Klaſſe 
Diadek in Stolp und Lewin in Elbing, Stations- 
Borfteher zweiter Klaſſe Prang in Pr. Stargard, 
Lademeiſter Helbig in er „VBerſetzt: Eiſenbahn⸗ 
Betriebsſecretär Preuſchoft von Kattowitz na 
Danzig, die Bureau-Diätare erſter Klaſſe Malinowsk 
von Graudenz, Pfitzner von Danzig, die Gtafions- 


Aſſiſtenten Bartel von Prauſt nach Marienwerder, 


Maskow von Neufahrwaſſer nach Danzig und 
Zinnal von Dirſchau nach Hardenberg zur Verwaltung 
des Bahnhofes, die Stations-Diätare Dumjahn von 
Schlawe nach Pottangow, Fleiſchauer von Dt. Enlau 


von Hohenſtein Weftpr. ach Da ig, 
trienwerder nach Prauſt und Ur ban 
von Kornatowo nach Srenſtadt. 

unfälle. ] Der Holzarbeiter Adolph Riefen aus 
reine, welcher bei der Firma „Berliner 
Holſcomtoir“ beſchäftigt iſt, erlitt dadurch einen Bruch 
des rechten Unterſchenkels, daß ihm bei der Arbeit 
eine eichene Schwelle auf das Bein ſiel. Mittels 
Sanitätswagens wurde er ins Lazareth gebracht. — 
Der Schloſſergeſelle Auguft Gottſchalk aus Kochſtrieß 
ſiel geſtern Abend bei der Arbeit ca. 4 Meter hoch 
von einer Leiter und zog ſich hierbei neben inneren 
Contuſionen eine Berftauhung des Hüftgelenks und 
„Auch er wurde mittels Juhrwerks 
nach dem chirürgiichen Stadtlazareth gebracht. 


§ Haus dem Fenſter geſprungen.] der elfjährige 
Kube Rudolph Jud fprang geftern Mittag — an- 
„lich aus Angſt vor Strafe — aus dem Fenſter der 

eiten Etage des Grundftühs Niedere Seigen Nr. 2. 

e fofort herbeigeeilte Vater fand den Knaben mit 
rüchen beider Zufgelenhe und anderen Berftauchungen 
hilflos auf dem Pflaſter liegen und brachte ihn in das 
Stadtlazareth. 


Aus den Provinzen. 


* uft, 6. Gept, Am nächſten Sonntage, den 
8. 15 N. 7 findet in unſerer evangeliſchen 
Sie ein Heidenmiſſtonsſeſt ſtatt. Die Zeſtpredigt 
hält der Miſſionar Paſtor Röhl von der evangeliſchen 
Miſſions-Geſellſchaft für Deutſch-Oſtafrina. „Bei der 
Nachfeier, Nachmittags 4½ Uhr, im Etabliſſement 
Schwebland, der ehemaligen Praufter Muhle, wird 
derſelbe von. ea Miſſtonsthätigkeit in Bumbuli 
i -Oflafrika berichten. * 
ee „ 5. Sept. Geſtern Abend wurde in 
Kaminke die füngſte Tochter des Chauſſeevorarbeiters 
Wunderlich beim Melken der Kühe des Beſitzers Enß 
von einem wild gewordenen Bullen auf die Hörner 
genommen und mehrmals zu Boden geſchleudert. 
Schwer verletzt wurde das Mädchen nach dem hieſigen 


D 


eee e gebracht. An ihrem Aufkommen wird 
N Prinz Albrecht von 


gezweifel 

Königsberg, 5. Sept. ö 
Preußen iſt heute Abend hier eingetroffen. 

Die 70 uniformirten Schutzleute, die zur 
Derſtärkung unſerer Schutzmannſchaft für die 
Dauer der Kaiſertage abcommandirt wurden, 
find heute von Berlin hier eingetroffen. Ebenſo 
find heute zahlreiche Gendarmen aus allen 
Theilen der Provinz hier angelangt, die zur Ver⸗ 
ſtärkung der Gendarmerie des Landkreiſes bei 
der Parade und bei der Einweihung der Luifen- 
kirche beſtimmt ſind. ie 4,3) 

=tt. Gumbinnen, 5. Sept. Es ift in der Preſſe 
die Nachricht angezweifelt worden, daß hier aus 
Anlaß des Mordprozeſſes Dienſtaufnündigungen 
und Capitulationsaufhebungen erfolgt find 
Dennoch iſt es Thatſache. Sowohl der frei- 
geſprochene Sergeant Kickel, als auch der etats- 


mäßige Wachtmeiſter Bupperſch und der Dice⸗ 


Wachtmeiſter Schneider, die beide kur; vor der 
Civilverſorgung ſtanden und gegen die dienſtlich 
nichts weiter vorlag, find zum 1. Oktober entlaſſen. 


Das Gleiche gilt von dem Unteroffizier Domnick. 
Die —.— Drei tree us I Een 8 
Dienſtprämie, nach zmölfjährig g. 
RN 1 8 das gleichzeitige Recht auf Anftellung 


jim Civildienſt. Wachtmeiſter Bupperſch iſt 
plötzlich auf höheren Befehl vom Manöver 
bein eſchicht worden. Bis zum Ohtoher 
er Urlaub erhalten, zu 5 page e 


nach 


„S. M. J. Hohenzollern“. 


die j 
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ſcheidet als gebrochener, aber dennoch nicht 
muthlofer Mann am 1. Oktober freiwillig aus 
dem Militär dienſt. Selbſtverſtändlich erhält er die 
ihm geſetzlich zuſtehende Militärpenſion. Zu 
der Ueberführung des zum Tode verurtheilten 
Dragoners Marten nach Danzig iſt noch zu be- 
merken, daß der alte Marten 1 Sohn kur; 
vor der Abfahrt noch einmal ſprechen konnte, 
um von ihm Abſchied zu nehmen. Bei dem in 
Gegenwart eines Offtiers geführten Geſpräche 
verſicherte Marten ſeinem alten Vater unter 
Thränen nochmals ſeine Unſchuld. 


Nermiſchtes. 


Der Sarkophag der Kaiſerin Friedrich. 
Der Entwurfzum Sarkophag der Kaiſerin Friedrich 
geſtern vom Kaiſer beſichtigt worden. Die äußere 
Geſtaltung und Architektur entſpricht genau dem 
Kaiſer Friedrich-Sarkophag. Die Kaiſerin iſt in 
ein leichtes griechiſches Gewand gehüllt, das den 
Hals und die Arme frei läßt. der Kopf, von 
dem das aufgelöſte Faar auf die Bruſt fällt, iſt 
geſchmückt mit einem Diadem, von welchem ein 
großer Schleier maleriſch zum Sarkophag her- 
niedergeht, gehalten von der herabhängenden 


rechten Hand. Die Linke drückt das Kreuz aufs 


Herz. Um den unteren Theil des Körpers 
breitet ſich eine von breiter Spitzenkante ein- 
gefaßte Schleierdeche, welche Gewand und 
Formen durchſchimmern läßt. Zu Häupten der 
Kaiſerin ſtehen an den Ecken zwei liebliche kleine 
Engel; der eine bemüht ſich, ein großes Gewinde 
von Rofen herumzulegen, der andere blickt, die 
Arme aufgelegt, in wehmüthiger Betrachtung zum 
Bilde der Kaiſerin hinauf. Dom linken Zußende 


| 


königlichen Familie iſt, bezeugen müſſen. Ein 
ns Taufkleid iſt das Geſchenk der Frauen 
m Haag; es wird von weißer Seide fein und 
Diamantknöpfe haben. Eine prächtige Wiege von 
getriebenem Silber wird die Gabe der damen 
des holländiſchen Adels ſein. Ein lebensgrofer 


Engel ſchwebt am Kopfende über der Wiege, und 


ſchlingt ſich ein Palmengewinde zum Sarkophag, 


an der anderen Ecke ſteht eine Urne, ſie wird 
indeß wohl noch durch einen ſitzenden Genius 
abgelöſt werden, der einen Zipfel des Schleiers 
hält. Die beiden Langſeiten ſind, wie beim Kaiſer 
Friedrich Sarkophag, mit fein abgeſtimmten 
Reliefs geziert. Die linke Seite weiſt auf das 
Erden en der Berklärten hin: In der Mitte 
zeigt ſich Pallas Athene, die Schützerin von Kunſt 
und Wiſſenſchaft, links davon weiht ein Genius 
die Kaiſerin in die Mpfterien des Wiſſens ein, 
und auf der anderen Seite reicht ihr die Muſe 
das Werkzeug der Malerei. Auf der rechten 
Seite erſcheint im Medaillon das Bild des 
leidenden, dornengeſchmückten Chriſtus auf dem 
Schweißtuche der heiligen Veronica, als Symbol 
dafür, daß auch der Kaiſerin Trübſal nicht er- 
fpart geblieben iſt. Links tritt in einem land- 
ſchaftlich maleriſchen Relief die Geſtalt der hohen 
Frau aus einem Tempel heraus, geleitet von 
dem Todesengel, der auf die ins Meer herab- 
ſinkende Sonne hinweiſt. Auf der anderen Seite 
iſt das Wiederſehen mit Kaiſer Friedrich dar- 
geſtellt, an der Kand den früh verſtorbenen 
Prinzen Waldemar empfängt der ritterliche 
Dulder ſeine Gattin, die ihm mit beiden Armen 
an die Bruſt finkt. Die allein ſichtbare Schmal- 
ſeite am Kopfende des Sarkophages iſt für die 
Inſchrift vorbehalten, welche Namen und Lebens- 
jahre angiebt. 

Die ganze Compoſition, ſchreibt die „National- 
Zeitung“, geht ſo wundervoll zuſammen, daß ſie 
den meiſterlich geſtalteten Kaiſer Friedrich - Gar- 
kophag von Begas faſt noch übertrifft. Auch der 
Kaiſer war von der Stimmung, die den entwy 


griffen und dankte dem Meifter wiederholt in 
bewegten Worten. die Thonſkizze des Sarko- 
phages wird jetzt in Gips geformt; alsdann 
wird das lebensgroße Modell in Angriff ge- 


nommen, nach welchem die Darmor-Ausführung | 


erfolgen wird. 


Des Kaiſers Briefpapier 


wechſelt häufig. Neuerdings hat ſich der Monarch 
bei ſeinem Hofgraveur Otto Briefbogen und Um- 


ſchläge herſtellen laſſen, die als Jeichen ihres 


Beſitzers einen farbenreichen Schmuck aufweiſen. 
Den Mittelpunkt bildet auf goldenem Felde der 


ſchwarze Reichsadler mit rothem Schnabel und 


rothen Fängen; ihn umgiebt das blaue Band 
des Hoſenbandordens mit der Inſchrift in Gold 
„Honi soit qui mal y pense“ und die bunte 
Kette des Schwarzen Adlerordens; über dem 
Ganzen ſchwebt die Kaiſerkrone. 


Kuf einer Reihe der Briefbogen und Umſchläge 
kommt die farbige Kaiſer- und Königs-Standarte 
hinzu, deren Jahnenſtöcke ſchräg über einander 
gelegt find; oben ſteht in kleinem Golddruck: 
Eine weitere Reihe 
enthält in gleicher Anordnung den Breitwimpel 
und die Großadmiralsflagge. Beide FZahnen- 
tücher find weiß und zeigen das eiſerne Kreuz 
mit der Kaiſerkrone in der Mitte; beim Breit- 
wimpel wird das eiſerne Kreuz durchzogen von 
Scepter und Kurſchwert, bei der Großadmirals- 
flagge von den Großadmiralsſtäben. Die farbigen 
Aufdrücke waren techniſch ſehr mühſam herzu- 
ſtellen und fanden die volle Zufriedenheit des 
Kaiſers. In Folge des Kinſcheidens der Kaiſerin 
Friedrich find Papier und Umfchläge von einem 
breiten Trauerrande eingefaßt. 


Geſchenke für das erwartete holländiſche 
Königskind. 

Das frohe Ereigniß, dem man im Kaufe der 
Königin Wilhelmina entgegenfieht, zieht ſchon jetzt 
die Aujmerkjamkeit von ganz Holland auf ſich. 
Jede Frau in Holland ſieht dem kommenden 
Ereigniß mit ebenſo großer Theilnahme entgegen, 
als wenn es im Kauſe ihrer eigenen Schweſter 
oder Tochter vor ſich gehen ſollte. Wie gewöhnlich 
in ſolchen Fällen iſt es der allgemeine Wunſch, 
daß das Kind ein Knabe ſein möge. die meiſten 
Königinnen und Prinzeſſinnen in Europa ſind 
augenblicklich damit beſchäftigt, irgend einen 
Gegenſtand für die Kinderausſtattung vorzu⸗ 
bereiten. Noch geſchäftiger als die Königinnen 
und Prinzeſſinnen ſind die guten Frauen Hollands. 
Ueberall werden fleißig kleine Kleider, Nacht- 
röckchen, Bezüge etc. genäht. Die führenden Frauen 
jeder holländiſchen Stadt wollen irgend etwas zur 
Ausſtattung beiſteuern. die Frauen von Amjter- 
dam werden zum Beijpiel ein holländiſches Leinen- 
mützchen überreichen, das mit Perlen und 
Diamanten beſetzt wird; ein feiner Streifen blauen 
andes ringsum ſoll anzeigen, daß der Träger 
ein König, nicht bloß eine Prinzeſſin ſein wird. 
Eins der hübſcheſten Geſchenke ift das Kiſſen, das 
die Frauen der Miniſter herſtellen. Sofort nach 
der Geburt wird das Kind auf dieſes Kiſſen und 
das Kiſſen auf ein filbernes Präfentirbrett gelegt 
werden. So wird es den Miniſtern dargereicht, 


ein Geſchlecht und daß es ein echtes Glied der 


all, tier ex 


Dieſes Grund⸗ 
bild erſcheint dann noch in zwei Variationen. 


. tragenden Maße ausgebildet iſt. 


am Zußende befindet ſich ein Kind in derſelben 
Größe. Die Seiten ſind mit den Wappen von 
Holland und Mecklenburg-Schwerin verziert. 


die menſchliche Eitelkeit dem menſchlichen 
Elend. 


So ſteht in Goldbuchſtaben zu leſen am Giebel 
eines großen Spitals in Rio de Janeiro. Mit 
dieſer merkwürdigen Inſchrift hat es folgende 
Bewandtniß: Der Kaiſer dom Pedro von Braſilien, 
der mit den Armen und Elenden herzliches Mit- 
leid fühlte, wollte den vielen Krüppeln und 


Gebrechlichen in der KHauptſtadt feines Reiches 


eine Zufluchtsſtätte gründen. Ein Aufruf um 
Beihilfe zu dem Werk wurde erlaſſen, blieb aber 
faft unbeachtet; nur ganz ſpärlich floſſen die 
Gaben. Da entſchloß fi) der Kaiſer, denen, die 
100 000 Milreis zeichneten, den Barontitel zu ver- 
leihen, die, welche 250 000 Milreis zeichneten, zu 
Grafen zu erheben. Und ſiehe, jetzt ſtrömte das 
Geld in Fülle herbei! Für das Elend der Armen 
hatte man nichts übrig, aber der Eitelkeit opferte 
man willig. Der Tag der Einweihung kam. Eine 
große Menge war verſammelt. Erwartungsvoll 
blickte man nach dem Giebelfeld, dem einzigen 
Stück des fhmuden Baues, das noch verhüllt 
war. Endlich fiel die Hülle, und die neuen 
„Edelleute“ laſen ſich ſelbſt zur Beſchämung: „Die 
menſchliche Eitelkeit dem menſchlichen Elend.“ 


Eine Spur von Andrée? 

Nach einer Meldung der „Central News“ aus 
Newyork berichten zwei Touriſten aus Illinois, 
welche aus dem Hudſon Bay-Territorium zurück- 
gekehrt ſind, Indianer hätten ihnen mitgetheilt, 
ſie hätten die Leichen von zwei weißen Männern 
und den Korb eines Ballons im Frühling letzten 
Jahres 900 engliſche Meilen nördlich vom Mooſe 
ZFlaug gefunden. Eine der Leichen wird als die 
Leiche Andrees beſchrieben. 

Schon zweimal iſt das Gerücht von einem ähn- 
lichen Funde, den Indianer oder Eskimos an 
der amerikaniſchen Küſte gemacht haben wollen, 
nach Europa gelangt. Es wird ſich ja hoffentlich 
bald herausſtellen, ob es ſich wiederum um eine 
freie Erfindung oder um Aufwärmung eines 
früheren Gerüchtes von der Auffindung Andrees 
handelte, was wohl der Fall ſein wird. denn 
dieſe neue Meldung enthält eine Unwahrſchein⸗ 
lichkeit. Andrée und feine kühnen Gefährten 
ſtiegen am 11. Juli 1897, alſo jetzt vor mehr als 
vier Jahren, auf; ihre Verunglückung wird 
wenige Tage ſpäter erfolgt ſein; die Möglichkeit, 
daß ſich in dem an ſich wohl kalten Klima des 
Hudſon Bai-Territorlums, wo aber heiße Sommer- 
tage vorkommen, eine Leiche nebſt den Kleidern 
bis zum Frühling des letzten Jahres, alſo drei 
Jahre lang, jo halten könnte, daß Indianer fie 
als die Andres zu beſchreiben vermöchten, er- 
ſcheint doch ſehr wenig begründet. Aber dieſe 
neue Meldung follte doch Anlaß dazu geben, auch 
die Küſten Nordamerikas und der im Norden 
vorliegenden Inſeln gründlich nach Spuren von 
Andrees Fahrt abſuchen zu laſſen, obwohl es 


„Lernen“ dorthin überhaupt gelangt fein könnte, 


ohne daß Andree nicht vorher beim Ueberfliegen 
der verſchiedenen Inſeln und Halbinfeln Candungs- 
verſuche gemacht hätte. 


Vergeſſene Sparkaſſenbücher. 


Das Sparkaſſenbuch wird in 
Familien jedem Kinde als etwas beſonders 
Erſtrebenswerthes empfohlen. Vorſichtige Eltern 
ſtatten ihre Kinder damit aus, bevor ſie ſelbſt 
ihre Zähne haben, und der gute Arbeiter ver- 
ſchafft ſich eins mit ſeinem erſten Gewinnſt, um 
ſich eine Hilſe bei ſchlechten Tagen zu ſichern. 
Namentlich Frankreich gilt als das Land der 
kleinen Rentner, in dem der Spartrieb in hervor- 
1 Um ſo weniger 
wird man es verſtehen, wenn aus Paris 
berichtet wird, daß die Bermaltung der Spar- 
kaſſen jetzt einen Bericht veröffentlicht hat, aus 
dem hervorgeht, daß eine beträchtliche Zahl von 
Sparkaſſenbüchern nicht präfentirt und die Be- 
träge nicht abgehoben ſind. Es handelt ſich um 
das Jahr 1871. Es find genau 14473, die 
694 876 Frcs. 67 Cts. repräſentiren, die während 
des Jahres 1871 in 372 Kaſſen nicht reclamirt 
wurden. Wenn Ende des nächſten Dezember die 
Berjährungsfriſt abgelaufen fein wird, fo fallen 
fie dem Fiscus anheim, der ein glänzendes und 
müheloſes Geſchäft macht. Im vorigen Jahre 
war die Verjährung bei 22 639 Gparhkafien- 
büchern eingetreten. die Veröffentlichung der 
Liſten ift eine letzte anſtrengung, um die gleich- 
giltigen Beſitzer aufmerkfam zu machen, aber es 
erfolgen darauf hin faſt niemals Reclamationen. 


Don der letzten Automobilfahrt des Königs 
von Italien] erzählt die „Tribuna“ folgende 
Anekdote: Der König kam mit ſeinem Automobil 
in die Nähe einer Schanze bei Pieve de Peco und 
traf einen Artilleriehauptmann, der gerade aus- 
reiten wollte. Der König machte Halt und richtete 
verſchiedene Fragen an den Offizier. Als jedoch 
der Monarch allzu genaue Auskunft über dieſes 
und jenes haben wollte, lehnte der Hauptmann 
die Beantwortung der Fragen ab. der König 
ließ ſich aber nicht abwehren; der Hauptmann 
wollte daher die Unterhaltung kurz abbrechen 
und ſagte: „Entſchuldigen Sie, mein Herr, ich 
habe ſchon zu viel geſagt und kann nichts mehr 
hinzufügen.“ „Mir können Sie es ſchon ſagen, 
ich bin verſchwiegen.“ „Nichts da, es giebt In⸗ 
formationen, die man auch verſchwiegenen Leuten 
nicht geben darf.“ „Ich ſage Ihnen aber, daß 
Sie mit mir eine Ausnahme machen können.“ 
„Entſchuldigen Ste, ich weiß nicht, mit wem ich 
ſpreche.“ „Kennen Sie denn Ihren gönig nicht?“ 


Mit dieſen Worten nahm ſich der König lächelnd 


die „Chauffeur“ -Brille vom Geſſcht. Man kann 
ſich die Ueberraſchung des Hauptmanns vorſtellen. 
Der König dankte ihm, lobte ſeine militäriſche 
Derſchwiegenheit und fuhr dann weiter, nachdem 
er ſich noch den Namen des pflichttreuen Offiziers 
aufgeſchrieben hatte. 

Berlin, 6. Sept. (Tel.) Auf Veranlaſſung der 
Berliner Staatsanwaltſchaft wurde in Oporto ein 
Freiherr v. Rothkirch verhaftet, der von den 
deutſchen Behörden wegen Betruges, Urkunden 
fälſchung, und von Zürich aus wegen Ermordung 
eines gewiſſen Elereni verfolgt war. 


N 


— Der Syndicus des Schaffhauſener Bank- 
vereins, Dr. jur. Leift, welcher ſich eine Kugel in 
den Kopf ſchoß, iſt geſtern ſeinen Verletzungen 
erlegen. 

Stettin, 5. Sept. (Tel.) In der pommerſchen 
Papierfobrik Hohenkrug iſt 


des Etabliſſements in Aſche gelegt wurde. 

Eſſen a. Ruhr, 5. Sept. (Tel.) Heute Nachmitta 
wurden zwei Gas arbeiter, welche beim Abbru 
eines Saales beſchäftigt waren, von einſtürzen⸗ 
dem Mauerwerk verſchüttet. Einer wurde dabei 
ſofort getödtet, der andere tödtlich verletzt. 

Breslau, 6. Sept. 
zufolge hat der Beſitzer des Rittergutes Poſtel im 
Kreiſe Militz, v. Saliſch, auf einem Acker eine 
große heidniſche Begräbnißſtätte entdeckt. Es 
find bereits 200 Gräber ausgegraben. Die 3000 
Jahre alten Gräber find viereckig, von Steinen 
eingefaßt und mit einer Steindecke bedeckt. Sie 
ſtammen aus der Bronzezeit. 

Altenburg, 6. Sept. (Tel.) Der Oekonomierath 


Dr. Genferth, Director der landwirthſchaftlichen 


Schule in Altenburg, ertränkte ſich bei Torgau 
in der Elbe, vermuthlich in Zolge großer 
Nervoſität. 

Paris, 5. Sept. 
nahm heute einen Verſuch mit dem von ihm er- 


fundenen lenkbaren Doppel-Luftſchiff. Der Ver⸗ 
ſuch mißlang; die Maſchinen und Schrauben er⸗ 


wieſen ſich als zu ſchwer. a 


ordentlichen 


Petersburg, 6. Sept. die Commiſſion zur 


Verhütung und Bekämpfung der Peſtepidemie 


erklärte Konſtantinopel für ſeuchenfrei. 
Newnork, 5. Sept. Zur Erleichterung der 
Zollbehandlung in Newnork ſollen deutſche Poſt⸗ 
packete nach Baltimore, Boſton, Philadelphia, 
St. Louis und Chicago von einem nahe bevor- 
ſtehenden Zeitpunkt ab in directen Poſten nach 
dem Beſtimmungsorte befördert und erſt da ver⸗ 
zollt werden. Poftpadete nach allen übrigen 
Orten der Vereinigten Staaten von Amerika 


unterliegen nach wie vor der Verzollung in 


Newyork. 

Calcutta, 6. Sept. Während des ganzen 
geſtrigen Tages und der Nacht gingen furchtbare 
Regengüſſe hier nieder. Es regnet noch jetzt 
unaufhörlich. Im Innern des Landes iſt der 
Fluß Son über feine Ufer getreten und hat das 
ganze Land zwiſchen Baxar und Rakhifjarai auf 
eine Strecke von 135 Meilen unter Waſſer geſetzt. 
An einzelnen Stellen iſt das Waſſer Zuß tief. 


Standesamt vom 6. September. 


Geburten: Arbeiter Bernhard Taube, S. — Bern- 
ſteindrechsler Adolf Heiurich, T. — Maſchiniſt Friedrich 
Wilhelm Weſterwick, T. — Arbeiter Johann Brämert, 
T. — Bahnmeiſter Gottlieb Paſtucha, T. — Kellner 
Bernhard Schlagowski, S. — Klempnergeſelle Guſtav 
Friedrich Borchardt, T. — Feuerwehrmann Johann 
Hennig, T. — N rt a Johann Schornak, 
S. — Arbeiter Emil Goike, S. — Privatier Melchior 
Hillar, S. — Arbeiter Anton Borkowski, S. — Tiſchler⸗ 
geſelle Hugo Sokolowski, T. — Malergehilfe Friedrich 
Gröning, S. — Maurerpolier Paul Heidemann, T. — 
Arbeiter Heinrich Morawsni, S. — Arbeiter Wilhelm 
Lange, S. — Unehel.: 3 S., 3 T. 

Aufgebote: Lehrer Paul Auguft Carl Schulz zu 
Ohra und Anna Elsbeth Grunau zu Memel. — gau. 
mann Franz Labuſch und Kortenſie Hedwig Stüwe. — 
Kutſcher Auguſt Swiecjkowski und Thereſe Bertha 
Szilkows ki. 780 We Guſtav Albert Borchert 
und Pauline Ottilie Clara Kalkſtein. — Sämmtlich hier. 

aufmann ag Nubolf Ctaaſſen iu Graudenz — Anna 
Paula Martha Barembruch hier. — Lehrer Moſes 
Jaffe zu Dirſchau und Elfe Schreiber hier. — Werk⸗ 
führer Johannes Michael Allenſtein hier und Gertrud 
Anna Emilie Kurz zu Schleuſenau. — Hilfsſchafſner 
Friedrich Bernhard Kaſchubath hier und Anna Mar- 
garethe Balzer zu Sullnowko. — Werftarbeiter Anton 
Lettmann zu Kiel und Maria Wölki zu Jankendorf. 

Kufgebote: Kaufmann Waldemar Arthur Riegel 
und Jenny Klara Binge. — Schloſſergeſelle Paul 
Antochewick und Anna Dobrowolski. — Arbeiter 
Friedrich Hermann Maſchinski und Maria Klara Duls ki. 
— Dicefeldwebel im Infanterie-Regt. 128 Wladislaus 
Muſchinski und Anna Daniſchewski. — Fuhrhalter 
Emil Friedrich Patzke und Karoline Wilhelmine Burde. 
— Feuerwehrmann Ferdinand Hanke und Anna 
Behnert. — Reftaurateur Karl Guſtav Adolf Strübing 
und Anna Marie Bratz. Sämmtlich hier. 

Heirathen. Böttchermeiſter Johann Gierczynski und 
Martianna Biſewski. — Commis Carl Hintz und 
Margarethe Nürnberg. — Kaſſirer Friedrich Rogalski 
und Helene Muttke. — Schuhmacher und Küſter Albert 
Fraßmann und Anna Kaesling. — Waffenmeiſter- 
Aſpirant Felix Meyer und Bertha Arbeit. — Tiſchler 
Theodor Hübner und Mathilde Grabowski. — Land- 
wirth Albert Glodde und Anna Hintz. Sämmtlich hier. 

Todesfälle: T. des Poſtboten Georg Holland, 3 M. 
— Arbeiter Aloifius men Wiercinski. 49 J 6 M. 
— T. des Böttchergeſellen Paul Voß, 3 W. — S. des 
Schloſſers Wilhelm Wiedhöft, 1 J. 3 M. — Rentier 
Carl Ludwig Rotzoll, 70 J. — S. des Arbeiters Aug. 
Kwidzinski. 4 M. — T. des Malergehilfen einrich 
Hinz, 2 W. — Sleiſchergeſelle Albinus Rudolf Acco 
24 J. — Früheres Dienſtmädchen Ida Kruſche, 69 3. 
7 M. — S. des Commis Walter Schmeichel, 5 M. — 
S. des Arbeiters Richard Ermling, 1 J. — Witte 
Charlotte Collas, geb. Hambrook, 78 J. — S. des 
Arbeiters Auguſt Brocki, 7 M. 


Fr CCC 
Danziger Börſe vom 6. September. 


Weizen unverändert. Gehandelt iſt inländi 
Winter- hellbunt 750 Gr. 160 M, 756 Gr. 1580. 
hochbunt leicht bezogen 783 Gr. 164 Ar, weiß krank 
124 Gr. 156 M. Sommer- 761, 766, 783 und 799 Gr. 
152 AM, 766 Gr. 151 M, 777 Gr. und 783 Gr. 150 
M, beſetzt 753, 777 und 783 Gr. 148 M, mit 


Gerfte beſetzt 734 Gr. 143 M, ſtark beſetzt 723 Gr. 


. per Tonne. 2 

oggen unverändert, Bezahlt iſt inländi 

Gr. 134 M, 708 Gr. 136 M. Alles per 710 Ur. he 

Ba 7 eee weiße 3 helle matt. 
ehandelt iſt inländiſche große 664 Gr. 12 

122 70 68 Or. 2 0. 660, 693. 70 

und 709 Gr. 12 n Al, helle 602 Gr. 128 Ar, 70 x 

130 A, 686 Gr. 132 M, weiße 704 Gr. 133 700 

Gr. 135 M, Chevalier- 726 Gr. 


Kafer unverändert. 
120, 122, 1 


delt. — Raps 1 254 , beſeht 225, 232 11 
oggenkleie 4,60 M 50 Kgr. 


Schiffsliſte. 
e Je 6. 55 r OR. 
en: Telegraph J, Budde, Bremen, 

ſchleppend — Die Woche, elbben, Bremen, leer. 

Bejegelt: Luna (S.), Taarvig, Lulea, leer. — 
Carlos (S.), Witt, Rotterdam, Güter und Zucker. — 
Sillichina, Hein, Cuxhaven, Holz. — Livorno (S d.). 
Beſt, Liverpool, Holz und Güter. — Archimedes, Lange, 
8 5 8 * 5 

nkommend: Die Dampfer Inden, Menſe, 

Ben Macdni, Centhaur, Leichter Oftfee-Jeitune, 285 


Verantwortlicher Nedacteur A. Alein in Danfig. 
Dru und Verlag von H. L. Alexander in en 


4, 8 * * » wor 
ee N a EN 


geſtern Klend 
Feuer ausgebrochen, wodurch ein großer Theil 


(Tel.) der „Schleſ. 31g.“ 


Der Luftſchiffer Nose unter- 


123 , 668, 674, 680, 693, 704 


per To. gehan- 


In dem gie r ue ar Bon en des Kauf- Man kann viel Geld sparen?! 
Ueberzieher und Herrenhleider jeder Art, : 


Bene David Gerber in Ohra ift in Folge eines von dem 
eee uf die verfleckt oder deren Farben von der Senne seritört find, N a ch d en Kri egs 


meinſchuldner gemachten Vorſchlaas zu einem Zwangsveraleiche 
den 21. Geptemter 1901, Vormittags 11½ Uhr, 
* . Amtsgerichte hierſelbſt, Pfeſſferſtadt. Zimmer ml chemiſch reinigen reſp. färben läßt. iffen 
Wunſch werden die S irt, findet am Sonnabend, den 7. Geptem ) 4 
Der Vergleichsvorſchlag und die Erklärung des Gläubiger - eben IR fo ch Kane 1 Abe c veriehem, und 4 att. ae Danzig Frauenthor 3, 5 alte 2 


us chuſſes li d t b 
We ten de FFF e Reinigung aller Damengarderoben, e eee ee eee Tahren Air De 


Danzig, den 28. Auguſt 1901. (9968 nach pat. Derf. D. R. P. Nr. 8 „ Vineta“ und eventl. „R. Damme’ nach den Kriegsſchi 
„_Gerihtsihreiber des Aöniglihen Amtsgerichts, Abthl. 11. |, 5 Wagner, Danzig, Brodbänkengaſſe 118. Serrol 80 e 46 ragen 11 
Eoncursverfahren. Fabrik Marienwerder. e 1 30 0 Uhr. Fahrpreis MM 1,50, Kinder 


\ ee nen über Hg zen m 5 Ri ren e . 
nho ahl in Graudem wird nach e er altu erfo e rten 
Taeter aus hierdurch aufgehoben. 12 79978 Belteigung und Besichtigung eines A 18 eines Kriese iffes. 5 


Graudenz, den 23. Auguſt 1901. ; 
in Königliches Amtsgericht. ww — Zu den Extrafah rten zur 
| Imangsverfteigerung. 1 8 Gas- kostenlos Kaiserllottenpar ade bei Hela 
ont Wege der Zwangsvollſtrechung ſoll das An Schewienko Fh y 750 
— we 1 von Schewienko Band XII Blatt 175, 1 N 0 A eo en Kei gr ea Biliete d . 2 85. be l 18 von 
amen des Kaufmanns und Randrofeihe Abeif Mereu ein- \ ist der Beste! an den gilenidattern in Heflerpfate und 00 eee und 
weiragene Rittergut (Anerbengut) i — Verkauf in alen besseren Jnstallationsgeschäften. eee eee e 
am 28. Oktober 1901, Vormittags 9 Uhr, 0 JOH. Val Ae 
Ar. e Gericht — an der Gerichtsſtelle — Zimmer 8 f \ RE MS ILLANT oe. 
i 7 
i Das Grunditüc ift mit 169,40 Thaler Reinertrag und einer Tau i N { ) 
Zune von 165 ha 79 ar 41 qm „ur OGrundfieuer, mit M Be Onserva brium zu allilg. 
d elde. e Beginn des neuen Schuljahres 1. October. 
x Nonatshonorar: Klavierſpiel obere Al 0 
Schwe, den 30. Auguft- 1901. = und Elementarklaſſen CAntinser „san. © e 
Königliches Amtsgericht. . or - . REN RL | | 8 Mk. Strei una 8 Theorie, Harmonielehre. 
In unfer Firmenregitier ifi heute singeiragen, bah bie 207 — n a a | ompolition 5 Dik., auherbem Bartitienudium, Inftrumentations- 
„cr Sale in Marien ste I 5 | a er 
/ { N mmen. 
Marienburg, den 3. September “por. 1 ; Donnerstag, den 19. Geptember, 12—1 und 4—6 


und Freitag, den 20. September, 12—1 * 4—6, 


Bekanntmachung. Ludwig Heidingsfeld, sl Nuffdirekior, 


In unſer 88 Abt 7095 A. iſt heute 90 der 5 
inter Nr. 32 regiſtrirten Firma: „F. W. Graul“ in Straßburg 5 Kaſſubiſcher Markt 9. 
8 E. mit 10 4e Fi. der le in 15945 J n daß die gene B i 2 Privatabreſſe: Zoppot, Drombes eit. 6. 
Firma, ſowie die dem Otto 2 n Danis für obige 


irma te . . wetten e 
intergarten. ?iretor: Carl Fr. Rabowsky. 
Danzigs, den 2. September 1901. 9973 g Juſera g See u „ 


Königliches Amtsgericht. 


ertheilte Prokura erloſchen iſt 


Königliches Amtsgericht 10. * tene neten der Gegenwart. 
Bekanntmachung. | für das 5 Bi 7 Georgette Langee, Näheres die Plakate, (5443 
Zur Verbingung des Bedarfs an Brod, Hülſenfrüchten etc, für 9 Br ach i An die Inhaber 


pie flädtiſchen Cazarethe und das Arbeitshaus während des Zelt 


raums vom 1. Oktober 1801 bis ulime Gentember 1902 Haben] | von Pfandbriefen der Preussischen 
: ll 0 aaa | Hypotheken -Actien-Bank 


Mittwoch, den 18. September 1901, Bormittags 10 Uhr, 
im ſtädtiſchen Arbeitshaufe, Töpfergaſſe 1—3 anberaumt, woſelbſt 
(sämmtlicher Serien). 


auch die Cieſerungsbedingungen für die Inkereſſenten von heute 
ab zur Einſicht ausgelegt ſind. 


Danzig, den 31. Auguſt 1901. (9913 werden angenommen in der „ nochmals darauf hin, daß der Beitritt zur Schul 
die Commiſſion für die ſtädtiſchen Kranken - Anſtalten f 
N nur noch bis zum 15. September d. Js. 
und das ee e Adreßb uch Redaction, lden Eine Verlängerung Des offen he ent. Der Beiteit, 83938 
er ablaufenden 
Ketterhagergaſſe 4, part. links, U keit [3 
rer Po g. hagergafie %, p 8 . — ben ur nunvereinigung tft unte 


den Eltern, en und Wen 
oe nicht ga er Kinder bringen wir 

chulpflicht mit dem „ aufnahmetermin desjenigen Halb- 
jahres A in er as ſechſte 8 vollendet wird, 
und daß die Unterlaſſung der rechtieitigen Einſchulung eines 


kan meer d geöffnet von 8 Uhr Morgens bis 7 Uhr Abends Ü| Merlin, ven d. September 1901, (9939 
(ohne Paufe). Ä Vereinigung 


zum Schutze der Inhaber von Pfandbriefen 


des d lichen 3 { at. . 
Ane ae a fordern wir Merdurch dazu auf, Dielenigen finder, es wird zunächſt der V. Theil des Adreßbuches 5 
ene | — Handel und Gewerbe — bearbeitet und der Preussischen Hypotheken - Actien - 6 
ihr fetiftes Lebensiahr vollenden, am 23, 2 oder 25. September. bitten wir ergebenſt, die für dieſen Theil gewünſchten Er Den D Nurerstklassige Syst 
d —10 Uhr Rormittags, { A | Net ge Systeme 

au e er ee | pooh Ap pa 

en zur En nna e eldunge Al 2 a] 
bei dem Rector der Bol sihule ihres Bezirks anzumelden 2 4 X hof 0 pa 


u den Anmeldungen find die Geburts- und Imofſcheine der Kataloge je gralis und. rel. 


Blal. FREUND, E Co in BRESLAU. 


Ainder mitzubringen. 4 \ 
ge ll Verlag des Danziger Adresshuches, Te 
ER 2. -rampe. Dr. Damns. 2 0 A. W. Kafemann. = nnover 
2 kanntmachung. jahre 1901/02 von 5 8 8555 ee e ee 
em Sebetiien beire 5 erbeb enbe Airden euer in Höhe von RR Yun Matratzen, Strohsäcke 
8 15 7 der Staaiseinkommenſteuer werden in der Zeit vom 90 8 79 a 
:. a * ,, , Bar Schlafdecker. 


del dem Konſiſtorial-Sekretär Neumann, 2 erei 11, Ein anal. N 22 . l } ERTER 2 zu Ginquartierungsiwechen auf Lager, 
1 Tr. — Regiſtratur des Konſifforſums entlich ur Einſicht⸗ N Br N eE BER 12 50 „5 1 Als Specialität empfehlen: 


U 8 3 
fe Tea onen gegen es Veranlagung und Heranſtehung ——— — i > n 2 Matrake a 
zur Kirchenſteuer ſind binnen einer 7 5 ki 55 

dreimonatlichen Kusſchlußhriſt ä S IS opf fien zu ganz befonders billigen Preifen, 
vom Tage der Offenlegung der ebeliſten an gerechnet bei dem 7 Schlafdecke 


500 Garnituren batten wir auch sur Ieihweisen 
Abgabe jur Verfügung. 


Bestellungen bitten wir uns frühseitig aufsuge 
allen Anforderungen prompt 55 können e 18818 


IR. Denutschendorf & Co., 


unterzeichneten Vorſtande ſchriftlich unter Beifügung des 
erforderlichen Beweismaterials anzubringen. 
Der Borftand des Parochial-Berbandes 
. Kirchengemeinden in Dantis. 


Pfarrer, Torfinender. 


Mash 
Landschaftliche Darlehnskasse 


Oelfleutliche Versteigerung. / Danlig, Hundegaſſe 10871. eee 
erb g i ezeee, bierteloft, 9 Hintergaſſe, 00 595 Zweig-Inſtitut der Königlichen Weſtpreußiſchen Candſchaft. 5 


dort hingeſchaffte Gegenſtände: e e e e eee 7 
1 Partie Silber- und . f N I t 
1 eisernen Geldjhrank, 1 Stügel,| | —— / | I er!! u er!! 


1 Blüfhgarnitur (Gopha und 2 se), W e 7 6 ken- 1 1 tand Belelhui i 
; linderb 120 egel; os npotheken-Regulirung bei landſchaftlichen Beleihungen, E 

n menge ae 85 ge FR (Kr Henne, Ablöfungen und Rentengutsbildungen. / Dem 8 geäußerten Wunſche des Publi- 

unter. 1 &pastermagen.1 6 anierftiten,| uebername aller banhgeihäftlihen Zransactionen, eee, DE N 

1 Kutſchgeſchirr, 16 Bände Meyers  Conjervations-Cerikon, Dersinfung von Spar-Einlagen. (5836 nunmehr nachgekommen und offerire: h 

Schillers, Goethes pp. Werke, 3werthoolleDelgemülde Beleihung, An- und verkauf von Werthpapleren. ö Tafelbutter la ... pro Pfd. M. 1,30, 


2 von Hilger, 1 von Kreußer 


im Wege der ne angsvoliltrehung )hitfbıetend gegen Barzahlung Einlöſung von Coupons und verlooften Effecten. / Tafelbutter Ha... „ 


„ „ 1, 20, 


verſteigern. ; Conto-Corrent-Derkehr. 5 - 

Hellwig. Gerichtsvollzieher. Aufbewahrung und verwaltung von Werthpapleren. | Gute Kochbutter pro Pfd. M. 1,10 u. 1,00, 
TTT—T—T—T—TTT Dermiethung von Schrankfächern (Safes) in feuer- und dlebesſiche ren Friſche Eier . pro Mandel M. 0,75, 
— KT euer B 8 Treſors unter eigenem Verſchluß des Miethers. 9 Zrink-Eier ar pe 0,90, 

d. Mueller, Zuhr- und Speditions-Beihält, I Emden Landschaftliche Darlehnskasse. 4 utter- u. Eier- Specs. Handlung 
Klein Walddorf u. Emaus, a 

empfiehlt ſich sur Eieterung won Gärtenerde, Garten- 22 f — en = / * 1. Damm 4. 

FFF — Albert Laabs. 


frei Verwendungsſtelle ab Kiesgruben in Emaus Nr. 12 
und vis-a-vis Tempelburg. 


ara DamaneerE. WR ; Nordische Flektriciäts- l Stahlwerke An. bes Zum R atjer- Manöver 


Krimmſtechern, Militär- u. Marinegläjern 


— — — ——— Abtheilung Ostdeutsche Industriewerke | m ben billigften Preiſen. 
FF in Danzig. ee Groiiunum 
E Schaufenſterdekorationen we|E 93 ů ů ů —— — 
5 7 = ET 
von Lorbeer, Palmen Ä 8 P e 2 1 A. 1 A t a t: r am 14, d. ans. Dormittage 10 Uhr Pan. 


Rafe Empfan zafeierlichkeit für 


15 am p f k Se | | C N er A ri . | torle der bin fer, au I1.Keiohularen- auch Ind 
Toſeldekorationen, Bafenfträufte ꝛc. 1c. Hydraulische Nietung u. pneumatische Stemmorrichtung. Balkons 1. Fuſter il vergeben, 


Beſtellungen erbitte recht zeitig. ö ' 
Vertreter zur Unterbreitung von Vorſchlägen und 525 Projekte und Kostenanschläge auf Verlangen ohne Berechnung, F. pi — 


und anderen Blatt- u. bl blühenden Pflanzen. 


Guirlanden zur ir Ausſchmückung 
von Häufern 2c., per 2 Meter? 25 u. 30 Pfg. 


5 jeberzeit zu Dienſten. 
Georg Pommerencke, 
Milhhannengaffe 38 


